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Eingekragen in die

S Poſtreitungsliſte.

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Mexſeburg-Euerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels Zeiß, Wiktkenberg Schwreinitz, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedition Harz 42/43, und die Mansfelder Kreile. Redaktion harz 42/43.

e o
ib l C l i er angehörer und zu der ſie ſich nur zählen, weil ſie Am Donnerstag fängt die Sitzung ſchon um 11 Uhr an.era e eo og e. ſich dieſe Kirche gar anders vorſtellen u e iſt, den Rücken 2 2 Reichskanzlers r er e L

kehren würden. Aber der theologiſche Liberalismus leidet auf der Tagesordnung und der Held von Algeciras wird ſeine
Wieder hat der Eiſer rechtgläubiger Lutheraner einen pro an derſelben Engbrüſtigkeit und Schwäche wie der politiſche, melodiſche Stimme erheben.

teſtantiſchen Pfarrer S Strecke gebracht, der ſich vermaß, die
Religion mit den ebniſſen der Wiſſenſchaft in Einklane a wollen. er evan u berkirchenrat hat ſich
dem eide der Koblenzer eng ehörde angeſchloſſen, durch

Den der Wahl des Lizentiaten Römer zum Pfarrer in Rem
n die Beſtätigung verſagt worden iſt. Römer hatte in
ſeiner Wahlpredigt den Glauben an die Gottesſohnſchaft Chriſti
mit den heidniſchen Mythen von der göttlichen Herkunft des
Romulus und Alexander des Großen auf eine Stufe S
Römer will, wie ſo viele andere liberale Theologen Rein,
Sfleiderer, Dorner, Eueben, Fiſcher u. a. vom
chriſtlichen Wunderglauben nichts mehr wiſſen und das Chriſten
taum nach gründlicher Reinigung von allem dogmatiſchen Ballaſt

einer freien Religion der Sittlichkeit weiterentwickeln. Römers
Predigt gefiel den Remſcheidern ſo z daß ſie ihn zu ihrem

farrer wählten; damit hatten ſie aber die Rechnung ohne die
orthodor höheren Kirchenbehörden gemacht. Das
rheiniſche Konſiſtorium und der Provinzial Synodalvorſtand
erklärten mit großer Offenheit, die theologiſchen Anſichten des
Remſcheider Pfarrers entfernten ſich ſoweit von der Bibel
und dem evangeliſchen Bekenntniſſe, daß er als Pfarrer nicht

eduldet werden könne. Dieſer Beſcheid, der das Prinzip der
wiſſensfreiheit, das in der evangeliſchen Kirche herrſchen ſoll,

und auf das die Proteſtanten ſo ſtolz ſind, handgreiflich an
taſtete, erſchien dem Oberkirchenrat freilich zu plump. e
die Entſcheidu der Vorinſtanz umzuſtoßen, gab ihr das höchſte

h il doch eine andere Begründung r We
ſo terklärt, der Grund ſeiner ſ ſondern ſeine

„ungehörigen“ Auslaſſungen in der Wahlpredigt. Wörtlich:
Lic. Römer verkannte völlig die Aufgabe der zur Erbauung

der ganzen Gemeinde aus Gottes Wort beſtimmten Predigt,
wenn er ſich in dem gerade zu ſeiner Erprobung von derr abgehaltenen Vottesd enſt verleiten ließ, ber ſeine

ologiſche Richtung und ſeine wiſſenſchaftlichen Ueber
zeugungen Auskunft zu geben

So der Oberkirchenrat, deſſen Verhalten uns weit anfecht
barer dünkt als der des rheiniſchen Konſiſtoriums. Dieſes hat
Uipp und klar ausgeſprochen, daß Römers religiöſe Uebergungen nicht er in die chriſtliche Kirche hineinpaßten.

er Oberkirchenrat aber erklärt, ganz wie im Falle Fiſcher,
der Pfarrer n den mythologiſchen Wunderkram denken
wie er wolle, ß ſagen dürfe er es nicht. Was dem Lic.
Römer fonſt jedermann zur Ehre anrechnen wird, daß er
nämlich vor ſeiner Wahl der Gemeinde offen ſagte, ſie würde
an ihm keinen Wurcderprieſter beſitzen, gerade das macht ihm
die jeſuitiſche Erklärung des Oberkirchenrats zum ſchwerſten
Vorwurf. Gerabe erſt die Grundſätze des Oberkirchenrats
geben Anlaß zu der Vermutung, daß der Pfarrer ſelbſt
nicht glaubt, was er predigt. Die liberalen Theologen
jammern felbſt über ſolche Erziehung a Heuchelei; ſie tätenaber beſſer, wenn ſie der chriſichen irche, der ſie nicht mehr

deſſen Gegenſtück er iſt.
Vor fünfzig Jahren ſchrieb Varnhagen von Enſe:

Man kann mit Sicherheit ausſprechen, daß das jetzige
Zeitalter in ſeinen hohen, lichten Kreiſen ein Wunderchriſten-
tum nicht mehr anerkennt. Goethe und Schiller waren keine
rechtgläubigen Chriſten, Wieland auch nicht, obwohl er zu
ſeinem Unglück ein Schwarzrock war; dasſelbe gilt von
Schleiermacher, Kant, Fichte, Schelling er benberg,
Metternich, Beyme, Altenſtein alle waren Freigeiſter

Trotzdem plagt ſ'ch die liberale Theologie noch immer mit
den jahrhundertalten Problemen herum, ohne zu einen Ent-ſchluß und zu einer Löſung zu gelangen du ſie iſt ein
Gedankenzweig der bürgerlichen Weltanſchauung und ſchwanktim Winde. Jhre Grundanſchauung iſt ein (chönfärberiſcher

Optimismus und ihre Taktik das Kompromiß.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. April 1006.

Der Reichstag
erledigte am Mittwoch in kurzer Sitzung eine umfangreiche
Tagesordnung. Ohne erhebliche t (nur ein paar Zoll
ſchikanen wurden von dem Freiſinnigen Pove nicht nnzutreffend
berichtet) wurde der Etat der indirekten Steuern erledigt. Von
den zurückgeſtellten Titeln des Kolonial-Etats veranlaßten nur
die oſtafrikaniſchen Regierungsſchulen etwas längere Erörterung.
Die Genoſſen Bebel und Ledebour kegten dar, warum wir
in dieſem Falle der Regierungsvorlage zuftimmen. Da Reichs
partei und Nattonalliberale mit der Linken ſtimmten, ſo wurde
ein konſervativ ultramontaner Antrag, der die Konfeſſions-
ſchulen in Oſtafrika einſchmuggeln will, abgelehnt. Die Kom
miſſionsreſolution auf ſofortige Löſung der Verträge mit der

irma Tippelskirch uſw. wurde ebenfalls angenommen. Ein
erſchlechterungs-Antrag der Konſervativen, für den ſich wieder

einmal die Freiſinnigen entſchieden, fiel zu Boden, da die gute
Beſetzung unſerer Fraktionsſtärke dem zur Abwechſlung einmal
ſtandhaften Zentrum die Mehrheit gab. Raſch wurde auch die
Novelle zum Servisgeſetz erledigt. Allſeitig wurde anerkannt,
daß die Novelle einen gewiſſen Fortſchritt bedeutet, daß aber
eine gründliche Neuregelung der Materie dringend notwendig
iſt. Jn einer trefflichen Rede, die bis weit nach rechts Beifall
fand, hob ſich namentlich Genoſſe Singer hervor. Ein ſehr
deplazierter Verſuch der Antiſemiten und Chriſtlich Sozialen,
bei dieſer e eine Steuerdebatte zu entfeſſeln, blieb
erfolglos. Noch raſcher wurde die Novelle zum NaturalVer-pflegungsgeſetz erledigt. Auch dieſe Novelle ſent einen gewiſſen,

wenn auch keineswegs genügenden Fortſchritt dar. Die Be-
merkung des Genoſſen Schöpflin, daß Großgrundbeſitzer
ſich n um die Quartierlaſt herumdrücken, wurde durch die
Entrüſtung des konſervativen Abgeordueten von Elern nicht
widerlegt. Das Geſetz wurde einſtimmig angenommen.

Die Petitionskommiſfion
erklärte geſtern eine Eingabe des früheren Oberbürgermeiſters
von Eiſenach, Dr. Fewſon auf Rehabilitierung für unge
eignet zur Erörterung im Plenum, da es ſich um eine reine
Verwaltungs- Angelegenheit eines Bundesſtaates handle, für
deren Entſcheidung der Reichstag nicht zuſtändig iſt. Dr. Fewſon
war auf Grund verſchiedener, recht brenzlicher Beſchuldigungen
wegen ſchweren Amtsvergehen zu Gefängnis verureilt, nachAuſheburg des Urteils durch das Reichsgericht aber freige

geſprochen worden. Neben dem Strafverfahren war eine Dis
ziplinar Unterſuchung gegen ihn anhängig gemacht worden, die
trotz der gerichtlichen Freiſprechung mit ſeiner Amtsen Seng
endete. Da dem Reichstag nicht die Befugnis zuſteht, in d
Disziplinarrecht der einzelnen Bundesſtaaten einzugreifen,
mußte die Petitionskommiſſion zu der vorerwähnten Ent
ſcheidung gelangen.

Der Spediteur Rey in Biſchheim bei Straßburg hat ein
Lanzenboot konſtruiert, das er einzelnen Reiter Regimentern
zu Verſuchszwecken angeboten hat. Die Verſuche ergaben, daß

das Boot zu kompliziert i iſt, da es aus
50 einzelnen Teilen und 94 Verſchlußſtäcken beſteht und daß
auch ſeine Tragfähigkeit nicht genügt. Fift die benutzten Probe-
boote find dem Erfinder 4350 Mk. Entſchädigung gezahlt
worden. Rey verlangt nun eine Million Mark für die Er
re an ſich und 108 000 Mk. für die aufgewendetenhen. Die Peieenktr ein erkannte auf Uebergang zur

Tagesordnung. Zu demſelben Votum gelangte ſie bei der
Petition von achtzig Frauen aus Diera bei Meißen, die als
Steinſchlägerinnen in einem Steinbruche arbeiten und um Auf
hebung der Bundesrats Verordnung baten, nach welcher zu
derartigen Beſchäftigungen Frauen nicht wendet
werden dürfen. Die Petition war offenbar von dem Beſitzer
des Steinbruchs ausgegangen. Der nationalliberale Abge-
ordnete Lehmann wollte die Petition als Material über
wieſen haben und meinte, das Steineſchlagen ſei eine ganz
leichte, angenehme Arbeit, die recht wohl von Frauen ausge
führt werden könne. Genoſſe Ad. Thiele trat ihm ent-
gegen und beantragte Uebergang zur Tagesordnung, wofür ſich
die Kommiſſion auch entſchied.

Die Militärmuſiker erſuchten um Abweiſung der von
den Zivilmuſikern über die Schundkonkurrenz der Militär
muſiker W Beſchwerden. Gegen die Sozialdemokraten,
welche zur Tagesordnung forderten, beſchloß die
Kommiſſion Ueberweiſung als Material. Daß die Kinder
auch fernerhin in Hausgewerbebetrieben ſollen beſchäftigt wer
den dürfen, befürworten im Anſchluß an eine Petition der
antiſemitiſche Abg. röl ich agebſt den Nationalliberalen,
Konſervativen und Zentrumsleuten. Die 8 Thiele
und Albrecht traten entſchieden gegen den Verſuch auf, die
ohnehin ungenügende Bundesratsverordnung noch weiter zu

2 Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Ei,“ rief Mutter Gredel, „das iſt mir etwas Neues!“Sie lachte mit einer verächtlichen Miene, und ich hätte alles
gegeben, ſie in Vierwinden zu ſehen.

Einſt h ſie anders,“ v ſie; „als der andere dieBiſchöfe, ſiſchoſe und Färdinale wieder einſehte e
ſich vom Papſte mit dem Oele aus dem heiligen e
zu Rheims krönen ließ, als er die Emigranten zurückberief,als er den vornehmen Familien die Schlöſſer und Wälder zu

als er Fürſten, W72öge und Barone Zu Dutzenden
ernannte: wie oft habe ich Sie da nicht ſagen ren das wäre
a ulich, er verriete die Revolution die Bourbonen
würden Jhnen lieber geweſen ſein dieſe verſtänden wenig-
ſtens nichts anderes ſie waren wie die Amſeln, die immer
ein und dieſelbe Melodie pfeifen, weil ſie keine andere kennen
und glauben, daß dies die ſchönſte Melodie von der Welt ſei!

Er dagegen wäre ein Kind der Revolution ſein
Vater hätte einige Dutzend Ziegen auf den Bergen Korſikas
beſeſſen, und das hätte i chon von Kinoyeit an zeigen
ſollen, daß alle Menſchen gleich ſind und nur Mut und Genieſie erhebt All dieſen alten Prunder hätte er verachten und
Krieg nur zur Verteidigung der neuen Rechte und Jdeen,
die gerecht ſind und nichts aufzuhalten vermag, unternehmen
müſſen! Haben Sie es nicht geſagt, wenn Sie aus Furcht,
daß man Sie verhaften könnte, ſobald man Sie hörte, mit
Vater Colin hinten in unſerm Garten ſchwatzten Sagten Sie
das etwa nicht unter einander und in meiner Gegenwart?

Vater Goulden war ganz blaß S er blickte auf ſeine
Füße hinab und drehte ſeine Tabaksdoſe a den Fingern,
wie wenn er träumte; ich ſah auf ſeinem Geſichte ſogar eine
gewiſſe Rührung ausgeprägt.

„Ja, ich habe es geſagt,“ verſetzte er, „und ich denke es
noch. Sie haben ein gutes Gedächtnis, Mutter Gredel. Es iſt
wahr, zehn Jahre ſind Colin und ich gezwungen geweſen, uns
u verſtecken, un wahre Dinge zu ſagen, die do Jyr Aus

g kommen werden, und dazu hat uns der Deſpotismus
eines einzigen Mannes gezwungen, der unter uns geboren iſt
und den wir mit unſerem eigenen Blute erhoben hatten. Aber

heute ſtehen die Sachen anders: r Mann, dem man sGenie nicht abſprechen kann, hat geſehen, wie ihn die Fuchs-
ſchwänzer verließen und verrieten; er hat Wehen daß ſeine
wahre Wurzel in dem Volke liegt, und daß dieſe großen Bünd-
niſſe, auf die er v zu verlaſſen die Schwachheit hatte, ſeinen
Untergang herbeigeführt haben. Nun, er wird uns jetzt von
den andern befreien, und ich bin damit zufrieden.“

„Sie haben alſo ſelber keinen Mut Bedürfen Sie etwa
ſeiner?“ rief Tante Gredel. „Wenn Jhnen die Prozeſſionen
W ren und Sie, wie Sle ſagen, das Volk wären, wes-ha e en Sie ihn dann nötig?“

Aber Vater Goulden begann zu lächeln und ſagte:
„Beſäße jedermann die Frage nach ſeinem Gewiſſen zu

handeln, hätten ſich nicht ſo viele a onen zu dieſen Progef-ſionen hergegeben, die einen aus Eitelkeit, um ihre ſchönen
Kleider zu zeigen, die anderen aus Eigennutz, um gute Stellen
S bekommen, oder Erlaubnisſcheine zu erwirſen, dann hätten

e Recht, Frau Gredel, dann gebrauchte man Bonaparte
nicht, um dies alles auszurotten; dann würde man ſich über-
eu aben, daß drei und ein halbes Viertel der Nation ge-
unbde rn beſitzen, und vielleicht hätte dann der Graf

von Artois ſelbſt gerufen: „Halt!“ Da aber Heuchelei undEigennutz alles verdecken unb verdunkeln und den hellen lichten
als Nacht erſcheinen laſſen, ſo ſind leider ſolche Donner-

ſ e nhlig um klar zu ſehen. Sie und alle, die Jhnenc ſind ſchuld daran, daß Leute wie ich, die nie ihre
Wo tellungen geändert haben, sgzwungen ſind, ſich zu freuen,

wenn Fieber an die Stelle der Kolik tritt.
Vater Goulden hatte c gegen Ende ſeiner Rede erhoben

und ſchritt mit großer Erregung auf und ab, und als ihm
Tante Gredel noch antworten wollte, nahm er ſeine Mütze und
ging mit den Worten hinaus:

„Jch habe Jhnen alles geſagt, was ich denke; jetzt ſprechen
Sie mit Joſeph, der Jhnen immer Recht geben wird.“

Augenblicklich ging er hinaus und Mutter Gredel rief:
„Er iſt ein alter Narr, er iſt es immer geweſen. Wenn Du,

Joſeph, z nicht nach der Schweiz gehſt, ſo ſage ich Dir
vorher, daß Du noch, wer weiß wohin gehen mußt. Aber
wir werden weiter darüber reden, meine Kinder; die Haupt
ſache iſt, daß wir darauf vorbereitet ſind. Wir müſſen ab-
warten, was geſchehen wird; vielleicht werden die Gendarmen

Bonaparte gefangen nehmen; aber wenn er nach Paris ge-
langt, müſſen wir wo anders hingehen.“

ie küßte uns, nahm ihren Korb und gn Einige Augen-blicke ſpäter kam Vater Goulden zurück un ſegte ſich mit mir

an die Arbeit, ohne noch ein Wort über dieſe Dinge zu ver-
lieren. Wir waren alle nachdenkend, und am Abende ſagte
Kagrine was mich am meiſten überraſchte, zu mir:

„Wir müſſen immer auf Herrn Goulden hören er hat
Recht er verſteht mehr als meine Mutter und wird uns
nur gute Ratſchläge geben.“

Als ich dies hörte, dachte ich:
„Sie hält es mit Vater Goulden, weil ſie die Zeitung zuſammen leſen. Dieſe Zeitung ſagt immer, was ihnen am eiten

uſagt; aber trotzdem wird es ſchrecklich ſein, wenn ich denorniſter wieder nehmen und abmarſchieren muß, und es wäre
beſſer, in der Schweiz zu ſein, ſei es nun in Genf oder auch
wohl in der Fabrit des Vaters Rulle zu la Chaux-de-Fonds,
als zu Leipzig oder anderswo.“

Ich wollte Katharine nicht widerſprechen, aber ihre Worte
verſetzten mich in eine recht trübe Stimmung.

12.

Von dieſem Augenblicke an herrſchte überall Verwirrung;
die Offiziere auf Wartegeld riefen: „Es lebe der Kaiſerl“
Der Platzmajor würde gewiß Befehl gegeben haben,
verhaften, aber das Bataillon hielt es mit ihnen, und die
Gendarmen taten, als ob ſie nichts arten Man arbeitete
nicht mehr; die Einnehmer, die Aufſeher, die Steuerbeamten,der Bürgermeiſter, die Beiſitzer uſw. bekamen graue Haare,
und wußten nicht mehr, auf welchem Fuße ſie ſtehen ſollten.
Mit Ausnahme der Dachdecker, Maurer, Zimmerleute und
Scherenſchleifer, die man nicht abſetzen konnte und die nichts
Beſſeres verlangt hätten, als die anderen einmal an ihrem

latze zu n wagte niemand, ſich für Bonaparte oder
udwig XVIII. zu erklàären. Jhre Aexte in dem Ledergür-

tel und ihr Bund Späne auf der Schulter, riefen dieſe ohne
alle Rückſicht: „Nieder mit den Emigranten!“ Sie lachten ſo
ar zu dem v der ſichtlich zunahm: Den einen
ag verkündete die Zeitung: „Der Uſurpator iſt zu Grenoble,“den folgenden: „er iſt zu Lyon,“ den machten „er iſt

zu Macon,“ dann wieder: „er iſt zu Auxerre, uſw.
Fortſetzung folgt.)

ſie zu



durchlöchern; die Ueberweiſung als Material wurde gen die
echs ſozialdemokratiſchen Stimmen beſchloſſen. Von keiner der
eiſinnigen Parteien war ein Kommiſſionsmitglied anweſend,

a wäre der Beſchluß nicht zuſtande gekommen. Der
udgetkommiſſion überwieſen wurde eine Petition auf

rung von Beihilfen an Jugendwehr-Vereine. Die Sozial
neten ſtanden mit ihrer ablehnenden Haltung wiederum
allein.

Ein poſtaliſches Unikum bieten die Portoverhältniſſe des
Dorfes Reick bei Dresden. Der Ort zählt 1200 Einwohner,
gehört aber im nördlichen Teile dem Poſtbeſtellbezirk Dresden
an, im ſüdlichen Teile dem Poſtbezirke Niederſedlitz. Der nörd
liche Teil genießt im Verkehr mit Dresden den Vorzug der
Linſpfennigtare während der ſüdliche Teil die Briefe nach
Dresden mit 10 Pfg. frankieren muß und ein Brief vom nörd
lichen Teile des Dorfes nach dem ſüdlichen gleichfalls 10 Pfg.koſtet. Die Regterung verſprach Abhilfe, ben eine Bahn

ſtation in Reick errichtet ſein wird, was dieſes Jahr noch ge
ſchehen ſoll.

Die Fertigſtellung der Erbſchaftsftener-Vorlage.
Die Finanzreform- Kommiſſion iſt in ihrer letzten Sitzung

mit der Durchoeratung der Erbſchaftsſteuer-Vorlage in zweiter
Leſung zu Ende gekommen. Die Beſchl.ſſe der erſten Le, ung
wurden mit wenigen, meiſt unweſentlichen, mehr redaktionellen
Aenderungen von der Mehrheit unter Ablehaumg ſamtlicher,
dazu geſtellten ſozialdemokratiſchen Anträge angenommen.

Dev in der erſten Leſung geſtrichene S 15, betreffend die
Steuerfreiheit der Landesfürſten und -Fürſtinnen wurde trotz
des energiſchen Widerſpruchs unſerer Genoſſen Singer und
Bernſt ein entſprechend dem Antrage des Abg. am Zehn-
hoff wieder aufgenommen. Gegen feine Wiedereinſtellung
ſtinimten außer den Sozialdemokraten und Freiſinnigen auch
zwei Mitglieder des Zentrums.

Außerdem wurden die den Agrariern in der Vorlage
und auch den Beſchlüſſen erſter Leſung eingeräumten
Privilegien noch etwas erweitert. Das Bild,
das die Kommiſſionsbeſchlüſſe erſter Leſung boten, iſt durch
die Beſchlüſſe zweiter Leſung faſt unverundert geblieben, doch
durfte durch die kleinen Aenderungen eine Verminderung des
Geſamtertrages von zirka 10 Millionen um etwa 12 Millionen
herveige uührt ſein.

Der aus 65 Paragraphen beſtehenden Vorlage wurde als
S 66 auf Antrag des Zentrums folgender Schluß-Paragraph
hinzugefügt:

„Die Ausführungs- Beſtimmungen zu dieſem Geſetz erläßt
der Bundesrat.“

Zum Schluß entſpann ſich über die Frage eine längere Ge
ſchäftsordnungsDebatte, ob nach den Oſterferien zunächſt das
Mantelgeſetz oder die von der Kommilſion ausgeheckten Erſatz-
ſteuern zur Beratung kommen ſollten. Die Mehrheit entſchied
ſich dafür, daß erſt die Erſatzſteuern und dann das Mantel-
geſetz beraten werden ſollen.

Der Abg. Burkhardt von der Wirtſchaftlichen Vereini-
gung erklärte, daß er ſeine Steuerantrige (Plakate, Jnſerale,
ſtillgelegte Zechen uſw.) wegen ihrer Ausſichtsloſigkeit zurück-
ziehe.

Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag, den 26. April,
anberaumt. t

Juden Austreibung aus Berlin.
Unter dem hausväterlichen Regiment des Philoſophen Beth-

mann- Hollweg wird in Preußen auch das Unmöglichſte
möglich. Als ruſſiſche Blätter vor kurzem die Nachricht
brachten, daß aus Berlin ſiebentauſend flüchtige Ruſſen
ausgewieſen werden ſollten, mochte man das für eine arge
Uebertreibung halten: denn trotz aller Jagden auf Schnorrer
und Verſchwörer iſt eine ſolche Maſſenaustreibung bisher un-
erhört geweſen. Jetzt hat der Polizeipräſident von Berlin,
Herc v. Borries, einem Reporter beſtätigt, daß ein
ſolcher Plan wirklich beſtehe und das die von ihm Bedrohten
ſich nur retten könnten, indem ſie freiwillig das Feld räumten.
Herr v. Borries führte aus, in Berlin gäbe es zurzeit un
efähr 7000 unbemittelte oder wenig bemittelte Ruſſen, vonſehen etwa 6500 Juden ſeien. Es liege die Befürchtung vor,

daß dieſe Leute „über kurz oder lang“ der ſtädtiſchen Armen-
pflege zur Laſt fallen könnten. Man verſuche daher „zunächſt
uf gütlichem Wege“ durch Vermittlung des jüdiſchen Hilfs-Kuikees die Ruſſen zur Abreiſe zu veranlaſſen gar be

ſchränke man ſich darauf, wöchentlich 50 60 Ruſſen
auszuweiſen, die die Geſetze übertreten hätten oder erſt kürzlich
mittellos in Berlin angekommen wären. Sollten die übrigen
käſtigen Ausländer trotz gütlicher Aufforderung
ſich nicht freiwillig aus Deutſchland entfernenund weiterhin der Berliner Bevölkerung und den
Behörden zur Laſt fallen, ſo würde man aller-
dings zu ihrer direkten Ausweiſung ſchreiten
müſſen.e der Polizeipräſident von Berlin. Man kann ſich denken,

welche Aufregung ſeine Drohung im Lager der ruſſiſchen
Flüchtlinge hervorgerufen hat. Sie wiſſen ſehr genau, was ſie
unter der direkten Ausweiſung“ zu verſtehen haben, ſie be-
deutet nichts anderes als die zwangsweiſe Abſchiebung
nach Rußland, aus dem ſie unter Aufgebot ihrer letzten
Mittel, um Leben und Freiheit zu retten, ſind.Bringen die Siebentauſend nicht eheſtens die Mittel auf, um

das außerdeutſche Ausland aufzuſuchen, ſo ſollen ſie rückſichts
los ihren Peinigern überliefert werden. Die deutſche Hilfs-
aktion in Courrières hat keinen Lebenden hervorgeholt, hier
aber ſollen 7000 Menſchen mitleidlos in den
Schacht zurückgeſtoßen werden, dem ſie entronnen
ind!
Es iſt nicht wahr, daß die ruſſiſchen Flüchtlinge der Ber

liner Bevölkerung zur Laſt gefallen ſind. Ganz im Gegenteilhat die ruſſiſche Savaſion den Geſchäftsverkehr außerordentlich

belebt aber die reichen Ruſſen, die in Berlin das Geld
mit vollen Händen hinauswerfen, will man ja behalten, nur
die armen ſollen der Knute überliefert werden. Die gut-
geſinnten Emigranten, die vor der Revolution flüchteten, hat
man ja mit offenen Armen aufgenommen, nur die übel-

eſinnten Zarenfeinde, die vor dem weißen Schrecken flohen,hie der ruſſiſchen Gerechtigkeit zurückgeliefert werden! Das

aß der nationalen Schmach, das die preußiſche Büttelwirt-
ſchaft über das ganze deutſche Volk gebracht hat, iſt noch nicht
voll. Dringt die Stimme des entrüſteten Proteſtes nicht durch,
ſo werden wir am Anfang des 20. Jahrhunderts in Preußen
eine neue Judenaustreibung erleben, die an Schrecken hinter
denen des Mittelalters nicht zurück ſteht.

Eine Legende.
Ein Teil der bürgerlichen Preſſe, der ſeine Hauptaufgabe

darin ſieht, England und Deutſchland gegeneinander zu hetzen
und im Jntereſſe der Produktion den Umſatz in Panzer
ſchiffen zu ſteigern, erzählt dem engliſchen Journaliſten W. T.
Stead eine Legende nach, derzufolge England dem deutſchen
Kaiſer für ſeine Haltung während des Burenkrieges zu tiefem

Danke verpflichtet ſein ſoll. Wäre Herr Steard nicht ein enra
re Friedensſchwärmer und obendrein noch ein recht naiver

olitiker, ſo könnte man faſt auf den Verdacht kommen, er habe
dieſe Geſchichte in die Welt geſetzt, um dadurch deſto lauteren
Widerſpruch provozieren. Es iſt eine Tatſache, daß die
deutſche Politik zu Anfang des Burenkrieges recht bedenklichePläne ſpann. Damals ollte der deutſchfranzöſiſchruſſiſ
Dreibund zur See gegründet werden, um England unter Wahr
nehmung der günſtigſten Gelegenheit ſeine Stellung in der Welt
ſtreitig zu machen. Der Plan ſcheiterte an der kühl reſervierten

r Frankreichs, das bis dahin, ebenſo wie der unglückliche
rüger, mit Sympathiebezeugungen überſchüttet worden war,

und nun erſt ging die deutſche Regierung zu England über, um
dieſes gegen Frankreich ausſpielen zu können.

Ob dieſe Politik geſchickt war und den Intereſſen Deutſchlandsentſprach, iſt eine Srage für ſich genug, daß ſie uns nach

Algeciras geführt hat. Sicher iſt es nicht die Aufgabe der
Diplomatie, ſich den Dank fremder Regierungen dadurch zu ver
dienen, daß ſie dieſe im Unrecht unterſtützt. Herr Stead ſelbſt
iſt ja ein entſchiedener Burenfreund und kann daher die An
ſchauungen, denen die deutſche Regierung in dieſer Frage ge
huldigt hat, unmöglich billigen. So wie die Dinge liegen,
kann aber von keinem Standpunkt aus und unter keinen Um
ſtänden von einer Dankespflicht Englands gegenüber Deutſch
land die Rede ſein.

Wofür Arbeitergroſchen gut ſind und wofür nicht.
Unſer Kieler Parteiolatt berichtet: Jn der letzten Sitzung der
Landesverſicherungsanſtalt war auch die Tatſache zur Sprache
gekommen, daß der Vorſtand die Gewährung eines Darleyens
an die Geſellſchaft Gewerkſchaftsherberge in Kiel
brüsk abgelehnt hatte. Bekanntlich ſollen die ungeheuren, zur
Hälfte aus Arbeiterbeiträgen herrührenden Mittel, die in ſol-
chen Anſtalten aufgeſpeichert werden, u. a. auch zu Darlehen
für gemeinnützige Anſtalten und Zwecke hergegeben werden.
Wirft es nun ſchon auf die ſozialpolitiſche Einſicht des Vor-
ſtandes der Schleswig-Holſteiniſchen Landesverſicherungsänſtalt
ein mehr als ſonderbares Licht, daß er die Gewerkſchaften und
ihre Ziele, die die materielle und kulturelle Hebung der Ar-
beiterklaſſe bezwecken, nicht für gemeinnützig anzuſehen ſcheint
und ihnen deshalb die ſtatutariſch zuläſſige Unterſtützung ver-
ſagt, ſo mußte die Art und Weiſe, wie der Vorſitzende der
Landesverſicherungsanſtalt, Landeshauptmann v. Graba, dieſe
Ablebnung begründete, geradezu provozierend auf dio im Aus
ſchuß ſitzenden Arbeitervertreter wirken. Der Herr meinte näm
lich: Die Abweiſung des Geſuchs ſei erfolgt, weil die Mittel
fehlten; aber auch wenn genügend Mittel vorhanden geweſen
wären, würde dennoch die Gewerkſchaftsherberge von der Ver-
ſicherungsanſtalt niemals Geld erhalten haben, denn ſie ſei
ein Unternehmen der Sozialdemokratie und folglich
zur Förderung des Umſturzes beſtimmt. Die Arbeitervertreter
beantragten in jener Ausſchuß-Sitzung als Antwort auf die
Provokation des Herrn v Graba, daß dann auch die Dar-
lehen, die die Anſtalt einer Reihe von Muckerinſtituten
mit ſeloſtverſtändlicher Freigiebig'eit gewährt hatte, gekündigt
würden So ſollten der Jnneren Miſſion in Wandsbeck, der
Fürſorge-Erziehungsanſtalt in Ricklingen, dem Arbeiterbund in
Flensburg die bereits bewilligten Gelder wieder entzogen wer
den. Dieſer Antrag wurde mit Majorität angenommen.

Herr v. Graba legte gegen dieſen Beſchluß Beſchwerde beim
Reichsverſicherungsamt ein. Dieſe Behörde hat nun als Auf-
ſichtsinſtanz den Beſchluß des Ausſchuſſes der Verſicherungsan
ſtalt als zu Unrecht gefaßt, nicht genehmigt. Die in Ausſicht
genommene Aufkäündigung jener Gelder wird demnach nicht ge-
ſchehen. Alſo Jnnere Miſſionen, über deren Kulturwert man
ja unter halbwegs zurechnungsfähigen Männern nichts mehr
zu ſagen braucht, Fürſorge-Anſtakten, die in der Mehrzahl
höchſtens für die Heranzüchtung des Verbrechertums, der Pro
ſtitution und des Lumpenproletariats Bedeutung haben, von
Paſtoren und Beamten geleitete Vereine zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie, wie jener Flensburger Arbeiterbund das
ſind für den Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt und für
das Reichsverſicherungsamt gemeinnützige Jnſtitute. Für dieſe
Zwecke werden die von den Arbeitern Groſchen bei Groſchen
aufgebrachten, ungeheuren Mittel verwendet, gegen den direkten
Willen der Arbeiter, denen man dieſe Gelder durch Geſetzes-
zwang abnimmt. Aber für ein Unternehmen zur Förderung
der Kulturbeſtrebungen des Proletariats, für ſolche Zwecke dür-
fen die Groſchen der Arbeiter nicht verwandt werren!

Die letzte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge-
fallen Leutnant Keller aus Heimsheim, Gefreiter Riesner
aus Pohldorf, Gefreiter Advena aus Köln, Gefreiter Baron
aus Rudke, Gefreiter Lichterfeld, Reiter Kimmel aus Buch-
wald, Reiter Helſing aus Samtens, Reiter Haucke aus Gör-
litz, Reiter Gutſche aus Leitendorf, Reiter Sierſzyn aus Ja-
rotſchin, Reiſer Anders aus Görlitz. Verwundet: Utter-
offizier Herzog aus Saales, Gefreiter Skulzus aus Neppert-
lanken, Ge'reiter Schäfer aus Heiſebeck, Gefreiter Koy aus
Zaborze, Reiter Schulze aus Wenterduſen. An Nieren-
entzündung geſtorben Gefreiter Pannitz aus Kad-
lub-Turawa. An Lungenentzündung geſtorben:
Sergeant Bannier aus Dähre. An Typhus geſtorben:
Unteroffizier Dannemann aus Aſterburg. Ertrunken:
Reiter Becker aus Lonkorſz.

Zuſammen: 15 Tote, fünf Verwundete.
„Nicht verwandt und nicht verſchwägert.“ Die Mel-

dung, daß der in Breslau wegen Duellverbrechens verurteilte
Referendar Beſeler ein Sohn des preußiſchen Juſtizminiſters
ſei, wird von Breslauer Blättern dementiert.

Die gekränkte Hamburger Polizei. Gegen die bekannte
bürgerliche Frauenrechtlerin Anita Augspurg iſt ein
Strafverfahren von der Hamburger Staatsanwaltſchaft einge
leitet. Fräulein Augspurg hat in einem Hamburger Blatte
das Vorgehen von Schutzleuten gegen Paſſanten in der be-
kannten Krawallnacht geſchildert und ſoll dafür zur Verant-
wortung gezogen werden. Sie will den Wahrheitsbeweis an
treten.

Opfer der byzantiniſchen Begeiſterung. Jn Krefeld
iſt am Montag anläßlich des Kaiſerbeſuches und Tanzhuſaren-
Einzuges am Bahnhofe ein 65jähriger Mann im Gedränge
getötet worden ſeiner Tochter wurde ein Arm abgefahren. Es
wurden auch noch zahlreiche andere Perſonen verletzt.

Ansland.
Oeſtreich. Wahlrechts feinde. Jm Verfaſſungs-

Ausſchuſſe des Landtags von Krain machten am Dienstag die
Sloweniſch- Liberalen Obſtruktion gegen die Wahlreform und
verhinderten durch lange Reden, Verleſung von Schriftſtücken
und Anträgen und Abſtimmungen jede ſachliche Beratung.
Gegen Mitternacht mußte die Si ung reſultatlos geſchloſſen
werden. Jn der PlenarSitzung am Mittwoch machten die

Sloweniſch Liberalen durch Schreien, Klopfen und Pfeifen,

Wald
Mich.

wobei ſie Pultdedel, Bratſchen, Pfeifen, Grammop
horn und Trommeln benutzten, die Verhandlung

Zur Revolution in Rußland.
Die Dumawahlen. Jn dieſen Tagen wurden in einem

Teil Rußlands die Wahlmännerwahlen vollzogen, nachdem
vorher die Wahl der zur Wahlmännerwahl berufenen Ver
trauensmänner ſtattgefunden hat. Das komplizierte Syſtem
läßt nämlich die Wahlmänner nicht direkt von den einzelnen
Kurien wählen, ſondern von Delegierten, die ſelbſt vorher erſt
gewählt worden ſind. Wie es ſcheint, iſt die Regierung mit
dem Wahſlausfall ſehr zufrieden, denn ſie läßt offiziös
verkünden:

„Die Wahlen vollzogen ſich in Petersburg vollkommen ruhig
und mit einem Erfolg, der jede Erwar;ung übertroffen hat.
Nach annähernder Schätzung beteiligten ſich von 148 194 Wahl
berechtigten mehr als 60 Proz. an den Wahlen. Man bemerkte
eine lebhafte Bewegung unter dem Publikum wegen der zuvor
kommenden Haltung der Polizei, die in geringer Zahl erſchie
nen war. Man ſah keine Patrouillen zu Pferde oder zu Fuß.
Die Bahnhöfe waren nicht militäriſch beſetzt. Es kämpftem
hauptſächlich zwei konſtitutionelle Parteien miteinander, die
konſtitutionelb-bemokratiſche Partei und die Vereinigung vom
30. Okober, von denen die erſtere mehr links und die letztere
mehr rechts ſteht.“

Die 148 194 Wahlberechtigten haben aber nicht etwa ſelbſt
geſtimmt, ſondern ſie waren durch Vertrauensmänner „ver
treten“. Man weiß, daß ſich an der Wahl der Vertrauens
männer die Arbeiter faſt gar nicht beteiligten, daß für Fabrik
perſonale von 1000 und mehr Mann ein Dutzend Getreue
„wählten“, wen man ihnen vorſchlug. Dennoch figurieren die,
die ſich der' Wahl enthielten, jetzt auf dem Papier als „Wähler“.

Das Beiſpiel Polens zeigt, wie das Wahlſyſtem wirkt. Die
Beſtimmung iſt, daß in den Fabriken, in denen mehr als 50
volljährige Arbeiter männlichen Geſchlechts arbeiten, ein Bevoll
mächtigter (oder Vertrauensmann) gewählt werde. Für Polen
haben dieſes Recht nur zwei Gouvernements: Warſchau und
Petrikau, und zwar wählt Warſchau aus den Bevollmächtigten
ſieben Wahlmänner, Petrikau (Lodz, Czenſtochau, Dombro
waer Becken) deren 21. Es iſt klar, daß dieſe Vertreter nicht
den geringſten Einfluß auf das Ergebnis der Wahlen ausüben
können. Was machen zum Beiſpiel die ſieben Wahlmänner,
die die Lodzer Arbeiter entſendeten, in einer Verſammlung von
100 bis 150 Wahlmännern, die aus den übrigen Kurien kom
men So wählten nun in Warſchau von 114 Fabriken nur
ſechs, und zwar die kleinſten. Jn allen anderen 108 Fabriken
konnte die Wahlhandlung nicht durchgeführt werden.

Aus Moskau wird gemeldet: Bei den Vorwahlen für die
Klaſſe der ſtädtiſchen Wähler des Moskauer Kreiſes wurden
acht Wahlmänner, ſämtlich der konſtitutionell- demokratiſchen
Partei angehörig, gewählt.

Zur Lage in Polen. Der Ruſſiſchen Korreſpondenz wird
aus Warſchau geſchrieben: Die Bauern auf dem Lande
werden immer mehr für die revolutionäre Bewegung gewonnen.
Die bisherige Gärung auf dem Lande baſierte auf der Agita-
tion für Freiheit des Glaubens und der Schule. Jetzt kommt
ein zweiter Moment hinzu, die eigentliche Agrarfrage. Die
Lage der polniſchen Bauern iſt viel beſſer als die der ruſſi
ſchen aber ſie läßt doch auch vieles zu wünſchen übrig.
Der Kampf wird ſich um die Forderung der Lohnerhöhung
und die Beſſerung der allgemeinen Lage der Landarbeiter
drehen. Alle ſozialiſtiſchen Parteien Polens veröffentlichen
einen Aufruf an die Parteigenoſſen, der mit dem Wort „Aufs
Land!“ endet. Und wer den Einfluß, den die polniſchen So
zialiſten auf den „jüngeren Bruder“ ausüben, kennen gelernt
r wird wiſſen, daß dieſem Worte auch Taten nachfolgen
werden.

Jn den Städten iſt es „ruhig“. Man ſieht keine Demonſtra
tionen und Kundgebungen auf den Straßen aber die Empö-
rung wächſt dennoch. Es wäre eine mühevolle Arbeit, alle
„Heldentaten“ der zariſchen Soldateska zu ſchildern. Es kom
men Tage vor, an denen Hunderte von Menſchen eingekertert
werden und in den Gefängniſſen ſpielen ſich zahlreiche
Szenen ab, die an den bekannten Fall der unglücklichen Spiri
donowa erinnern. Die Verhafteten werden mit Kolben halb
tot geſchlagen und erſt dann in kelleraxtige Zimmer (die Zita
delle und das Rathaus ſind überfüllt) hineingeworfen. Es
kommen Fälle vor, daß die Verwundeten zwei bis drei Tage
lang nichts zu eſſen bekommen, da die dazu beſtimmten Fonds
erſchöpft ſind.

Die Revolutionäre beantworten den Terroxismus der Re
gierung mit einer ganzen Reihe von Attentaten. Es vergeht
kein Tag, ohne daß einige Spitzel ermordet werden. Nur ein
paar Beiſpiele aus den letzten Tagen. Es fielen unter der
Hand der Kampfes-Organiſation der Pol. -Soz. Partei „Prole-
taria!“: Rubinſtein, der Kapellmeiſter der Koſakenvegimenter,
der als einer der gefährlichſten Spitzel galt. Afanaſſieff, der
Gehilfe des Eiſenbahndirektors (Warſchau-Wiener Bahnſtrecke)
und Jwanoff, der Direktor derſelben Bahn, einer der blutig-
ſten Reaktionäre Dank ſeiner Anordnungen iſt eine ganze
Menge der Bahnbeamten brotlos geworden. Die Revolutio-
näre hatten ihm ſchon einige „Todesurteile“ einge'chickt, jedoch
ohne Erfolg. Als einer der reaktionärſten Beamten galt er als
Kandidat ſür das Eiſenbahnminiſterium um das Kabinett Dur
nowo-Witte zu komplettieren. Die Kugel machte dieſe Kom-
pagnie um einen Böſewicht ärmer.

Opfer der Willkür. Zwanzig Perſonen veröffentlichen in
einer Petersburger Zeitung folgenden Hilfeſchrei: „Jm Dezem-
ber vorigen Jahres wurden wir verhaftet, am 16. März ohne
vorhergegangenes Verhör plötzlich zur Verbannung verurteilt
und ſollen nun nach Wologda verſchickt werden. Unſere Fami
lien ſind unverſorgt, wir ſelbſt mittellos und ohne warme
Kleidung.“

Barteinachrichten.
Genoſſe Wilhelm Schröder, der bis vorigen Herbſt in

der Redaktion des Vorwärts als Lokalredakteur tätig war, iſt
in Chemnitz als Redakteur für die Volk sſtimme ge
wählt worden.

Genoſſe Heinrich Meiſter wurde in Hannover am
Freitag nach ſeiner Rückkehr von Berlin von einem leichtenSchlagancall betroffen, doch hatte derſelbe keine ernſteren Fol

gen. Am Dienstag hat ſich jedoch der. Schlaganfall in ſehr
ernſter Weiſe wiederholt, ſo daß die rechte Körperſeite gelähmt
iſt und die Sprache fehlt. Nach einer neueren Meldung hatte
ſich geſtern der Zuſtand nicht gebeſſert. Genoſſe Meiſter iſt
64 Jahre alt und ſchon ſeit längerer Zeit herzleidend.

Wie uns ein Telegramm in letzter Stunde meldet, iſt Ge
noſſe Meiſter heute vormittag geſtorben.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle,
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deutete danpiſischere Cesellzchaſt „Nordsee“.

Grösste ochseeſfischerei Deutschlands. kigene Kühlwaggons für Fisehn transport.
Wir machen hierdurch nochmals aufmerksam auf unsere, täglich frisch aus unseren Dampfern eintreffenden Sendungen

lebendfrischer Seefische.v kommen zu billigen Preisom zum Verkauf in unserer

„NXordsee-calle“, Grosse Ulrichstrasse Nr. 58, Telephon 127.
Wir empfehlen:

Kabeljau ohne Kopf p. Pfü. 22Pf.,, Schellfisoh ohne Kopf p. Pfd. 30 Pf. Helg. Schellfisoh p. Pfd. 40f,
Bratschelltisch p. Pfd. 20 Pf., Bratscholle p. Pfd. 25 Pf., Knurrhahn p. Pfd. 25 Pf., Rotzunge p. Pfd. 60 Pf., Fischkarbonaden

p. Pfd. 80 Pf., Zander p. Pfd. 65 Pf., Rottl. Flasslachs im Anschnitt p. Pfd. 100 Pf.
S Seefische Sind eine gesunde Kost und ärztlich zur Mbwechselung in der

Deutsche e Gesellschaft

e an e e K J

x v n ch 5

Ernährung empfohlen.

Gr. Ulrichstrasse 58.
v g V v FJ e d d e59 f. r v d c h 4e h nx W. W n d J 5J 4

u

Porzellan en mee eerorert

Glas enrenn e20 g2eehthen

Steingut A wer auan

Nickehwaren

Alpac(a rer ma rerniber

Haus- und Kuchenartikel

J

3
S

c

2

2
r

von

S
7

7 L egpriger Strasse 7.

kauft man

unbedingt am Vor-

teilhattesten
und besten in dem

Spezialgeschätt

Engros! Mein grosses Lager in

günſtige Preiſe ſtellen zu können.

Größtes Lager in O Prima Laufdeeken, R
Sehlkuehen, Laternen, Glocken und ſonſtigen Ersatateilen.

Alle Reparaturen werden von mir ſelbſt gewiſſenhaft ausgeführt.
Vahrräder, Motorräder. Mähmasehinen.

v e Gommergafſe 2. Tele

En detait!
Presto-, Panther-, Tempo- u. Westfalen-Rädern

iſt rei tn ortiert und empfehle dasſelbe einer geneigten Beſichtigung ohne Kaufzwang.

egfall teurer Ladenmiete und ſonſtiger Speſen bin ich in der Lage, ſehr

u 1895.Jn nächſt. Nähe der Kathol. u. Glauch. Kirche.
7 3 W T.W w 7C rW

für Expecdienten und Austräger

Wie in früheren Jahren, ſo erſcheint an in dieſem Jahre im
Verlage der Buchhandlung „„Forwärts“ eine reich

IMustrierte Mualtest- Zeitung

Preis 10 Pfg. Preis 10 Pfg.
Das Titelbtld, von dem bekannten Mitarbeiter des Simpliziſſimus

Wilhelm Schulz gezeichnet, bietet dem ruſſiſchen Arbeiter freundliches
Willkommen in den Reihen des internationalen organiſierten Prole-
tariats. Entgegen den bisher üblichen Anordnungen bringt dieſe Nummer
eine Bilderreihe von ſechs Kopfleiſten als Jlluſtration für eine Gedichts-
ſerie Gegenwart und Zukunft
Edel geliefert. Eine Karikfaturdarſtellend, bildet den Abſchluß.

Zu dem textlichen Teil haben beigetragen die Genoſſen Panne-Koek, Henriette Roland- Hoist, J. Stern, G. Ledebour u. C. KXlaar.

Die Jllkuſtrationen hat FRdmund
„„Die eine renKtionüäüre Masse

Um pünktlich liefern zu können, werden die Austräger und
Expodienten erſucht, umgehend, aber ſpäteſtens dis 10. Aprik ihren
Bedarf anzugeben.

Die Volksbuchhandiung
Halle a. S. Harz 42/43.

Konfirmations-
Geschenke

in grösster Auswahl
empfiehlt

Bruno Klinz,
Goldsohmied,

Er. VUlricheatr. 41.
59/0 Rabatt.

Rossfleisch.
Dieſe Woche, wie immer, prima fette

Ware. Rouladen, Gehnaektose u.
Rratenfleisen à Pfd. 32 u. 33 Pf.
Alle Sorten Wurſtwaren ff. zu
ſoliden Preiſen. Täglich prima ff.

aunerbraten. Jeden Abend warme
itrſtchen.

o r von Paul Panniger,Ulrichſtr. 8, Nähe des Marktes.
Schuhmachergeſellen i ſucht Geiſtſtr. 10.

Fran

22

Frische neugelegte Eier

zu verwenden.

Dieſe Eier ſind jedes einzelne Stück abſolut friſch als Tee oder Trinkei Stück m Ffg.

Vorzügliche

Molkerei 116,
Butter, reine Haturbutter.

Emmentaler Schweizerkäse

Pfund IOO f.

Feine fette

Limburger Käse

Pfund 34 Pfg.

Fetten ſaftigen

Schweizerhäse
Pfund SO Pfg.

Gr. Ulrichstr. 44, Thomasiusstr. 40,

Leipzigerstr. 16, Steinvez 2,
er Markt 18, Zerndurgerstr. 16,

y Fr. Steinstr. 39, Zurgstrasse 7.

Dauerhafte,

kräftige und
selbst gearbeitete

Möbel!
Noin, Wilhelm, s0 was ist noch nennt dagewesen, ſoviel Arbeit,

ſoviel Zuſpruch in den wirkli hen neuen Entwürfen in Wonnrimmer-
Möbeln bedenke doch, für 80 1 ff. nußb. Schrank, ſowie ebenſo 1 Vertikowund mit gesodnitrten Füllun ehl Da ſtaunt man doch, da iſt es kein
Wunder, daß alle Welt da ſchnell kauft, mir ſcheint das auch ſehr billig.

Dieſe Möbel bekommen Sie nur bei

Gebr. Kroppenstädt,
Gr. Märkerſtr. 4. Halle a. S. Telephon 2973.

Transport in der Umgebung freil Preisliſten ill., franko.

Benag und fäar die Inſerate veraniworiich: Aug u

r —,zglfſlgl ccca—D Arnſichts Poſtkarten Die veibceä and.
ÄÜXCon--gr Drvswocclblon
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Deutſcher Reichstag.
64. Sitzung. Mittwoch, den 4. April 1906, nachm. 1 Uhr.
Um Bundesratstiſche: Freiherr v. Stengel.
Erſter Punkt der Tagesordwing iſt die zweite Beratungder Fokre Verbrauchsſteuern und Averſen.
Die Kommiſſion hat die Einnahmen aus den Zöllen um

38,5 Millionen Mark höher angeſeht.
Abg. Dove (Freiſ. Vag.) weiſt auf die Auswanderung der

deutſchen Jnduſtrie hin, die infolge der höheren Zolle ſchon
jetzt beginnt. Die Tayagordnung des Bundesrats vom 1. Ja-
zuar, die die Verpockung unter beſtimmien Vorausſetzungen
mit zum Reingewicht. r führt zu Ungeheuerlichkeiten. Bei
Straußenfedern z. B. wird die Tara mit 3.10 Mk., die Kar
tonage mit 33.90 Mk. verzollt. (Hort, hört! links.) Die zu
viel benen Zölle müſſen zurückerſtattet, und die Targord-
nung, n Zuüläſſigkeit keineswegs zweiſellos iſt, geändert
wetden. Man ſollte namentlich auch die Gutachten der Han-
delskammern hören. Handel und Induſtrie leiden wahrlich
genug unter den neuen Zöllen; es iſt i notig, daß ſie
drei nte durch die Zoll-Bureaufratie ſchikanert werden.

eifg iks.
Reichsſchatzſekretär Freiherr v. Stengel erklärt, daß die

neue Taraordnung füd den Handel im ganzen günſti ſei. Es
ſind jeht on die einleitenden Schrikte getan worden, um
etwaigen einzelnen Mißſtänden abzuhelfen. Nur die Ver-

m

packung wird mit zum Reingewicht gerechnet, die beim Detailvatauf ſener mit der Ware verkauſt wird.
Damit ſchließt die Debatte.

wird angenommen.Zur Zutkerſteuer werden debattelos zwei Reſolutionen
r re Dopehteuete der Zuckerſteuer von 14 auf
10 Mk. pro Doppelzenner und auf Verhandlungen mit Amerika
e Gleichſtellung des deutſchen Zuckers mit dem kubaniſchen

ſo en Foyer angenommen.Der c des Gliats der indirekten Steuern ſowie der Etat
der Stempelabgaben werden debatielos erledigt.

Hierauf t zurückgeſtellte Poſition aus dem Etat für

Der KommiſſionsAntrag

Oſtafrika (Regierungsſchulen) zur Debatte geſtellt.Le Abg. Graf er (komnſ.) und Dr.
Bachem gen titr.) beantragen, die Poſition z bewilligen
und als neue Poſition n 11 200 Mk. zum Be-
trieb einer evangeliſchen Regierungsſchule in Dar-es-Salaam
uyid einer reformierten Regierungsſchule am Meruberge.

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) ſpricht ſich für die Forderung
nus ünd bedauert, daß ſich die Freunde der Regierungsſchulen
durch die Art und Weiſe, wie die Sozialdemolratie dafür ein-en ſei, haben fopfſcheu machen iaſen. Durch konſe ſionelle

Schulen in Oſtafrika treivt man die Schwarzen in die Koran-
ſchrilen. Redner bittet um Ablehnung des Antrags Schwerin
L witz --Bachem.

Abg. Erzberger (Zentr.) empfiehlt den Antrag Schwerin-
Löwitz. Wir wollen vie Regierungsſchulen zwar bewilligen,

aber nicht als konfeſſionsloſe ſondern als evangeliſche. (Bei-
fall bei den Konſ. und im Zentr., Lachen un

Abg. Bebel (Soz.): Wie ſehr wir auch Gegner der Kolo
nialpolitkk ſind, ſo haben wir doch den dringenden Wunſch,
daß ſie, da ſie einmal begonnen iſt, erfolgrelch ſein möge.
In dieſem Sinne ſind wir für die Regierungsſchulen einge
neten. Aber gerade dieſes unſer Eintreten und die Ausfuh
rungen meines Freundes Ledebour haben die pyu o tapferen

der äußerſten Rechten derart erſchreckt, ß ſie die
ache ſofort an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen. Wir

haben in Oſtafrika Angehorige einer ganzen Reihe chriſtlicher
Konfeſſionen, da auch die kalviniſtiſchen Buren in mehrere
Sekten zerfallen. Die Errichtung n Schulenwürde bedeuten, religiöſen Hader in die Reihen der weißen
Anſtedler zu tragen. Was die Eingeborenen betrifſt, ſo tun
r gut, uns P e ne 32 u e en s
urch unangenehme Erfahrungen gew e weitgehendſteRcheh auf die Peer olonien zum ununſtöße

lichen Grundſatz gemacht haben. Die Engländer bauen ſogar
Moſcheen für ihre mohammedaniſchen Untertanen. Selbſt die
intoleranten Ruſſen haben ſich genötigt geſehen, ibre anfäng-liche Propaganda ſür den ger obere Glauben in
Aſien aufzugeben. Aus allen dieſen Erw gen heraus werden wir Se den Antrag Schwerin Löwiß mmen. (Bravo!

oz.Bei den
Geheimrat Seitz erklärt, daß die Regierung erſt den Gou-

verneur von Oſtafrika befragen müſſe, ehe ſie zu dem Antrag

SchwerinLöwitz Stellung nehmen könne. Das werde bis zur
dritten t geſchehen.
vom t pahn (Zentr.) tritt für den Antrag Schwerin-

wig ein.
Abg. Ledebour (Soz.) wendet ſich en den Antrag. Man

von Rückſichinahme auf die religiöſen ſe der
Anſiedler. Die Anſiedler ſelbſt aber haben keinen Wunſch nach
eng Sonderſchulen äußert. Wenn man für diereligtöſen n der in Hſtaſtite angeſtedelten Buren ſor-
jen will, ſo hätte man zuvor ſich über deren konfeſſionelle
erhältniſſe unterrichten ſollen. Die Buren ſind in zwei Sek-

ten geteilt, die ſich etwa P ſtehen wie Katholiken und
AltKatholiken. Wenn behauptet wird, ich hätte einen un
ünſtigen Einfluß auf die Frrrep von der Rechten ausgeübt,ſe tut mir das ſchrecklich leid. u bei den Soz.) Wir

haben uns aus rein praktiſchen Erwägungen für die Regie-
rungsforderung entſchieden. Gewiß ſind wir
Gegner der Konfeſſionsſchulen; aber dieſe Frage kann nicht in
Oſtafrika gelöſt werden. Der Antrag des Zentrums und der
Konſervatipen iſt auch praktiſch undurch'ührbar. (Beifall links.)

Abg. Dr. Paaſche (natlib.) tritt für die Regierungsforde-
rung ein. Die Errichtung h er Schulen würde zur
59 haben, auch mohammedaniſche Schulen zu errichten.

g. Dr. Spahn befürwortet noch einmal kurz den Antrag
SchiperinBachem.

Hiermit ſchließt die Diskuſſion und der Antrag Schwerin
Löwittz--Bachem wird gegen die Stimmen der Deutſchkonſer-
vativen und des Zentrums abgelehnt. Die Roegierungs-
forderung wird angenommen.

Die reſtierenden Titel der Etats für Kamerun und
Süd weſtafrika werden debattelos genehmigt. Die
Kommiſſion beantragt eine Reſolution auf ſofortige
Löſung der Lieferungsverträge mit den Firmen Tippels-
kirch uſw.

Die Wza. Frh. v. e (konſ.), Dr. Arendtpt. und Dr. Beumer (natl.) befürworten, das Wort„ſofort“ in der Reſolution zu ſtreichen.

Die Abgg. Singer (Soz.) und Erzberger (Ztr.)
treten für unveränderte Annahme der Reſolution ein.

Die Beibehaltung des Wortes „ſofort“ wird durch
die Stimmen des Zentrums und der zahlreich anweſenden So-

wenykeg en genehmigt. Die unveränderte Reſolu
ion der Kommiſſion wird gegen die Stimmen der Konſerva-

tiven angenommen.
Es folgt die zweite Beratung der Novelle zum G 31 tz

über die Bewilligung von Wohnungsgeld-Zuſchüſſen und des Geſetzes betr. den Servistarif.
Abg. Eickhoff (Freiſ. Vpt.) will für die jetzt vorgeſchlagene

Regelung ſtimmen, betrachtet ſie aber nicht als endgültig, und
erklärt unter Hinweis auf die Petition des Verbandes der Poſt-
und Telegraphenaſſiſtenten die Frage der Wohnungsgeld-Zu-
ſchäüſſe als einer r reifenden Reſorm dringend bedürftig.
Die gewährten Zuschüſſe ſtehen außer Verhältnis zu den ge-ſtiegenen Mietspreiſen. Bei gutem Willen kann vieſe endgültige

Neuregelung bis zum 1. April, 1908 bewerkſtelligt werden, ſowie es auch die Budgetkommiſſion verlangt. Beiſall.

Abg. Erzberger (Ztr.) freut ſich darüber, daß vom 1.
1908 an v r und Servis getrennt werden ſollen.
Eine einzige Servisklaſſe für ganz Deutſchland iſt das beſte.
Weil die Vorlage einen Schritt auf dieſem Wege bedeutet und
nur aus dieſem Grunde ſtimmen wir für ſie.

Abg. Werner (Ant.) begrüßt ebenfalls die Vorlage, fordert
aber Sogialdemokraten und Freiſinnige auf, durch Bewilligung
entſprechender Steuern für die Deckung zu ſorgen.

Abg. Singer (Soz.): Auch wir begrüßen dieſen
entwurf als Grundlage einer demnächſtigen beſſeren Geſetz
gebung über die Frage der Wohnungsgeldzuſchüſſe und Ein-
teilung der Orte. Die ſchematiſche Einteilung nach der Be
völkerungszahl genügt nicht. Jn vielen kleineren Städten
ich erinnere nur an die Badeorte ſind die r
niſſe vielfach teuerer als in Großſtädten. (Vielfaches ehr
richtig!) z kommt, daß in einer Reihe von Städten, insbe-
ſern durch die Grundſtücksſpekulation, exorbitante Miets-
teigerungen herbeigeführt worden ſind (Sehr wahr rechts

und links.) die eine weitere baldige Erhöhung des m
geld-Zuſchuſſes zur Notwendigkeit machen. Auf die
Skhmns es Vorredners will i nur erwidern, daß ſich die

euerprojektenmacher in der Nähe des Abg. Werner ihre
r ende Steuerſuche ſparen können, wenn e unſere An-

räge auf direkte Reichsſteuern auf Vermögen, Einkonmnen und
Erbſchaft annehmen wollten. Dann brauchten nicht volks- und

grundfätzliche

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S. Freitag den 6. April 1906. 17. Jahrg.

verkehrsfeindliche Steuern aufgeſucht und brauchte keine Ere 5 dent v er Motivierung abgewieſen
werden, daß kein Geld da ſei. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Eickho eiſ. Vpt.) macht den Abg. Werner daraufP H Werner, ſelbſtW S. en die Bier-, Tabakund Fahrkartenſteuer Pfinn habe. cher links.)
Abg. Dr. Burckhardt (Wirtſch. Vgg.): Jch hätte nicht das

as hätte,was ich ſagen wollte. Schallende Heiterkeit.) Umuere Stel
lung zu den einzelnen Steuerfragen war folgende: (Vizepräſident Ka aſqche bittet den Redner, nicht Stellung zu allen
Steuerfragen bei dieſer Gelegenheit zu nehmen. Heiterkeit.)
Die Vreiſinn ger haben gegen die Zollpolitik, gegen die Börſen-
ſteuer (Vizepräſident Dr. Paaſche ruft den Redner zur

a

Das W wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen,
und auf Ankrag Kirſch (Ztr,) beſchlo en, nicht zwingend ſeine
Reviſion von zehn zu an Jahren vorzuſchreiben.

Es folgt die zweite Beratung der Novelle. r Geſetz über
die Naturalleiſtungen für die bewaffnete
Macht im Frieden.Abg. Dr. Bachem (Ztr.) begrüßt die von der Kommiſſion
beſchloſſenen Verbeſſerungen, insbeſondere die Erhöhung der
Entſchädigung. Jeder anſtändige Quartierwirt gebe den Sol
daten s c ſei aber jetzt ſehr teuer. (Sehr wahr!
links.) Deshalb ſollle das Haus auch den Bundesrat ermäch-
tigen, im Falle von Teuerungen angemeſſene Erhoyungen ein
treten zu laſſen. (Beifall.)

Abg. Schöpflin (Soz.) ſpricht die See aus, daß unter
den erhöhten Entſchädigungsſätzen die Laſt der Eingquarlierung

Wort ergriffen, wenn der Abg. Werner

auf Mittel- und Arheiterſtand nicht mehr ſo ſchwer drückenwerde. goni werde nun au9 die Verpflegu der Sol
de W en Großgrundbeſitzern beſſer werden. ravo! bei
en Soz.
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Graf Oriol a 5

und v. Elern (konſ.) wird das Geſetz in der Kommiſſions-
faſſung einſtimmig angenommen.

amit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Etat des Reichskanz

lers, des Auswärtigen Amtes, des Reichsſchatzantes und Etat-
seſuß 5 Uhr.

Bergarbeiter-Streik in Mitteldentſchland.
Zeitz, den 4. April.

Bekanntlich reitet der Tintenkuli des Unternehmertums immer
mit der Bereitwilligkeit des Braunkohlen Syndikats herum,
„Verhandlungen mit den vom Geſetz vorgeſchriebenen und unter
Einhaltung und Beachtung der geſetzlichen Vorſchriften ge-
wählten Arbeiter Ausſchüſſen“ jederzeit führen zu wollen.

Nun kommt aber eine Nachricht aus Gaumnitz, die ver-
ſchiedenerlei beweiſt. Zunächſt hat man dort auf der Grube
Hermann Schäde, der Waldauer Geſellſchaft ge-
hörig, ein mit Rückgrat verſehenes Ausſchußmitglied
ohne weiteres ſeines Amtes enthoben und zwar
ohne denſelben aus der Arbeit zu entlaſſen. An ſeine Stelleiſt eine der Werks Verwaltung Kdenfalle mehr genehme Perſon

„gewählt“ worden. Für derartige Wahlen iſt ausdrücklich in
der Berggeſetz Novelle vom 14. Juli 1905 geheime
mittels Stimmzettel vorgeſchrieben Jn dieſem Falle
iſt aber, entgegen dieſer Beſtimmung, einfach durch Hand
aufheben „gewählt“ worden!

Dieſelben Geſellſchaften alſo die mit heuchleriſchem Augen
aufſchlage der Bourgeoiſie jeden Augenblick ihre Geſetzmäßigkeit
verſichern und vor lauter Reſpekt vor dem Geſetze jede Ver

mit der jetzt aus 7 Perſonen beſtehenden Lohn-miſſen ablehnen ſcheuen ſich nicht, angeſichts der lefiaen

Bewegung, offenbare Geſetzes- Verletzungen zu begehen!Wir Vachen das Ober-Bergamt Halle auf die ſolcherart

vorgenommene „Wahl“ aufmerkſam damit ſie ihrerſeits den
e Wo tten Reſpekt vor dem Geſetze beibringt. Oder
nicht

Der Staat hat allerdings im Streikgebiet beſſeres zu tun
Die Gendarmeriekommandos im Zeitz-Weißen-
felſer Revier ſind weiter verſtärkt wordenll!
Und das, trotzdem bis jetzt die Haltung der Streikenden

J -JJ„ J „J„J „JS„F„ „;,;F J J JCourrières.
Ueber die Rettung der 13 Bergkleute ausden brennenden Sruben in Courrières er-

hielt die Voſſiſche Ken e folgenden Originalbericht
von dort, der vom 30. März datiert iſt. Er lautet: Jn Lens
gab es heute eine unerhörte derr mung, um 8 Uhr früh
entſtiegen plötzlich 13 Bergleute dem Schachte Nr. 2, die
zwanzig Tage lang in einer Tiefe von 380 Metern begraben
eweſen waren und erklärten, daß noch fünf Kameraden unten
eien, denen ihre Schwäche nicht geſtattet habe, in den För-

derkaſten zu ſteigen. Unter den 13 wunderbar Auferſtandenen
find ein Vater und ſein o und fünf verheiratete Männer.

iner der Geretteten, der jährige Bergmann Nemy, war
genug kräftig und klar, um ſeine Erlebniſſe erzählen zu kön-
nen Er ſagte: Am Tage der Exploſion war ich nahe dem
Schachte Nr. 3, durch den ich eingefahren bin. Jch ſuchte
dem ſchlagenden Wetter zu entrinnen und den Ausgang zu
erreichen. Mein Licht war erloſchen. Jch taſtete mich urch
die Dunkelheit, ſtieß häufig auf Einſtürze, Schutt und Lei-
chen, einmal auf einen Haufen von wohl fünh Toten, und
hörte ſchließlich in der Ferne Stimmen. Jch fand Kame

t ie ſich in ihren Werktſtollen a hatten. Als
ich ſie anrief, fragte einer: „Kommſt Du, uns zu befreien?ch nein,“ antwortete ich, „ich bin ein Gefangoner wie Jhrl

ir blieben acht Tage an dem einen Fleck gegeneinander ge
drängt. Jch konnte die Zeit berechnen, denn ich vergaß nie,
meine Uhr aufzugiehen. Bald war alles, was wir an Lebens-
mitteln bei uns halten, aufgegeſſen, und wir verſchlangen die
Rinde der Holzſtüßen. Am achten Tage ſagte ich zu den
Kameraden: „Heraus aus dieſem Loche, bewegen wir uns!
Wir krochen dürch den finſteren Schacht, ſtießen überall auf
Einſtürze, kamen oft ans blinde Ende von Seitenſchächten
und müßten umkehren, riefen einander von Zeit zu Zeit an,
um uns nicht zu verlieren, und gelangten ſchließlich eines Tages

raden,

in den Stall eines Grubenpferdes. Der Gaul lag tot und
verweſt am Boden; im Futtertrog waren Mohrrüben und Hafer.
Davon und vom Fleiſch des toten Pferdes nährten wir uns.
Wir miſchten die mit dem Meſſer abgeſchnittenen greigt en
mit dem Hafer, den Rüben und Baumrinde, und ſo an 8.
Wir fanden etwas Waſſer, das an einer Stelle aus der Wand
ropfelte miſchten es in unſeren Feldflafchen mit unſerem
und tranken es. Geſtern verließen wir den Pferdeſtall,
wir einſahen, daß wir da umkommen müßlen, und ſuchten
einen Ausweg. Bald ſpürten wir friſche Luft, folgten der
Witterung und gelangten ſchließlich zum Schacht II. wo J

weil

den Förderkaſten fanden und auffahren konnten. Nemy

ſeine Kameraden ſehen fürchterlich aus, ganz ſchwarz, zu Ge-
rippen abgemagert, mit erloſchenen Augen, umd z verbreiten
einen unerträglichen Geruch. Die Aerzte flößten ihnen alle 20
Minuten einige Tropfen Milch ein, und ſelbſt dieſe können
einige der Geretteten nur mit großer Mühe verſchlucken. Der
Schacht Nr. 3 iſt in einer Tieje von 200 Metern verſchüttet,
und die Mineningenieure ließen ihn nach der Feiaſrepbe zu
mauern, um den brennnenden Stollen von der Luft abzu
ſchließen. Sie beabſichtigten, durch dieſen Schacht oder durch
Schacht II den Stollen in 380 Meter Tiefe zu erſäufen, unter
ließen gies jedoch zum Glück. Die Geretteten ertragen kein
Tageslicht und keine laute Rede. Man erlaubte einzelnen
Müttern und Frauen, die Jhrigen zu ſehen, doch griff, das
Wiederſehen die Auferſtandenen zu ſehr an und mußte verboten
werden. dem 21 jährigen Doublet-Creſſon und ſeinem
zu elaſſenen älteren Bruder ſpielte ſich das Wiederſehen
wörtlich ſo ab: Der Gerettele: „Ei, da biſt Du ja t Dir
ut?“ Der Bruder: „Gewiß, es geht ganz gut.“ Alle klagtenber Kälte, am meiſten hätten ſie von der Schlafloſigkeit

Die Arbeiterſchaft iſt überaus erregt. Man erinnert
daran, daß zwei Bergleute nach der Kataſtrophe beſtimmt be-
haupteten, am Grunde des Schachtes III ſeien noch Lebende,
und ſich erboten, einzufahren und ſie zu holen, daß aber die
Jngenieure ſh. ihrem Drängen widerſetzten. Die Leute
murren: „Die Geſellſchaft hat die Mine rekten wollen und die
Leute umkommen laſſen.“

Die Angaben über die ungeheuerlichen Gewinne,
die die Grubengeſellſchaft des Ortes der neueſten Rieſenkata
ſtrophe im Bergbetriehe verteilte, ſind vielfachen Zweifeln be-
egnet. Unſer Chemnitzer Parteiblatt wandte ſich deshalb anſten ariſer Korreſpondenten mit der Bitte um eine detail-

ierte Mitteilung. Dieſer ſchreibt nun:
„Die Dinge liegen in ihren ten noch kraſſer, als

ich ſie nen mitteilte. ie Geſellſchaft wurde mit einem
„nominalen“ Kapital von 6 Millionen gegründet, d. h. es
wurden 6 Millionen, geteilt in 2000 Aktien à 3000 Franken,
gezeichnet, aber e rn wurden nur 300 Fr.ro Aktie. Mit dieſen 600 Franken erzielte die Geſellſchaft
n der Zeit von 1897 bis 1904 einen Reingewinn von rund
4 rer Millionen. Jedoch wurden, un dieache nicht zu auff ig zu machen und für „ſchlechtere“ Zeiten

e was zu per „nur“ 41 700 F. als Dividende verteilt.Von dem übrigen Reingewinn wurden buchmäßig 18 300 000
Franks für Verbeſſerungen und ehe Einrichtungen ver
wendet, und Fr. dem Reſervefonds zugeführt. Dieſe

eingewi74 200 000 Fr. nun wurden erzielt bei einer Geſamt
förderung von 15 396 000 Tonnen Kohlen, was einen Ueber

ſchuß von 4.80 Fr. pro Tonne ausmacht. Da ein Bergarbeiter
pro Tag duxchſchnittlich eine Tonne fördert, ſo beträgt der
Reingewinn der Geſellſchaft pro Tag und Arbeiter ebenſoviel.
Jm übrigen beträgt er efſektiv mehr, da unter den Ausgaben
auch die hohen Tantiemen und Gehälter der Direktoren und
Aufſichtsräte ſchon verrechnet ſind.

Am 1. Januar 1897 wurde jede Aktie, auf die 300 Fr. ein-
gezahlt worden waren, in dreißig neue Aktien geteilt, ſo daß
jede neue Aktie effektiv nur einen Nennwert von 10 Fr. hat.
Dieſes Dreißigſtel von 10 gr. Nennwert ſtand vor der Kata
ſtrophe auf 3700 Fr. im Kurs. Vom Jahre 1882 bis 1904,
d. h. in 22 Jahren, erhielt der Beſitzer einer 300 Fr.Aktie
Dividenden im Betrage von 45 026 Fr. Rechnet man dies
uſammen, ſo macht das im ganzen in 22 Jahren folgende
umme aus: Kurswert einer Aktie von 600 Fr. 3700

30 110 000 Fr. Dividenden 45 026 Fr. Sa. 155 726 Fr.
für reell 300 Fr. Das klingt märchenhaft aufreizend,
aber es iſt wahr. Aus den verſchiedenen Transaktionen er-

man aber auch, wie die Herren ihre Gewinne zu ver-
chleiern wiſſen.

Uebrigens paſſiert derartiges alle Tage, und wenn die Fa-
brikanten mittleren Grades und das Kleinbürgertum mit weit
weniger ſich begnügen müſſen, ſo kommt das daher, weil der
Rahm eben vorher ſchon abgeſchöpft iſt. An jedem Produfkt
werden von ſeinem reellen Herſtellungswert an bis zum Detail-
verkauf Hunderte von Prozenten „verdient“. Es iſt leider eine
alte Geſchichte, die aber immer noch neu zu ſein ſcheint.“

Eine neue Rettung aus der unterirdiſchen Hölle wurde
am Mittwoch aus Couvridres r Aus Schacht IV bei
Sallaumines wurde Mittwoch früh wieder ein Arbeiter lebend
empor gebracht. Er heißt Berthou und iſt 32 Jahre alt. Die
andern neun Arbeiter, welche man noch lebend glaubte, wurdenals Leichen empor gebracht. Sie waren, ehe ſie ans Tages-

licht kamen, infolge von Erſchöpfung geſtorben. Berthou hat
ch von Vorrä'en gefallener Bergleute ernährt und von Waſſer,
s aus den Steinen heraus rieſelte. Er befand ſich in guter

Verfaſſung und lehnte jede ärztliche Hilfe ab. Er glaubte, in
der Grube Stimmen gehört zu haben, aber aus weiter Eni
fernung und durch ein Hindernis getrennt, das er nicht näher
zu bezeichnen weiß. Gegenwärtig ſind an 25 Punkten im
Gruvbengebiet Abteilungen zu drei und vier Mann mit der
Aufſuchung weiterer lebender Bergleute beſchäftigt. Jm Orte
erneuerten ſich geſtern die Szenen vom lehten Freitag. Die
Erbitterung iſt enorm.



muſterhaft, bewundernswert geweſen iſt. Freilich das Streik-
poſtenſtehen werden ſie ſich nicht verbieten laſſen. Sie haben
auf Grund des S 182 der Reichsgewerbeordnung dazu ein
Recht, und in Ausübung dieſes Rechts hat ſie niemand, und
ſei es auch ein königlich preußiſcher Gendarm, zu hindern.
Einer dieſer Herren hat nämlich einen Streikpoſten fortgewieſen
mit dem köſtlichen Hinzufügen. die Arbeitswilligen
täten ſich ſchämen, wenn ſie durch die Kette der Poſten
hindurch müßten.

Auch die Werksbeamten werden in ihrer Angſt um den
Profit ihrer Brotgeber immer nervöſer. So hat ein Herr
Inſpektor Heckmann geäußert, wer von den Streikenden am
WMontag, den 9. April, nicht anfahre, ſei entlaſſen. Die Nach
richt hat bei den Streikenden begreifliche Heiterkeit erregt.

Jm Meuſelwitzer Revier werden die Streikenden
trotz des Proteſtes immer wieder von der Straße gewieſen
mit dem Bemerken Es ſei das Landesgeſetz vom Sonntag!

Einfach himmliſch, dieſe Motivierung eines ungeſetzlichen
Vorgehens. Dort iſt auch immer noch die katholiſche Geiſtlich-
keit unter den katholiſch- polniſchen Bergleuten am Werke, ſie
in die Gruben zu treiben und ſo zu Verrätern an den eigenen
Kameraden zu werden. Eine ſonderbare Spezies von Vertretern
der allein ſeligmachenden Kirche! Bis jetzt iſt es noch mit
Mühe und Not glungen, die katholiſchen Brüder vor der
Schande des SFtreikbruchs zu bewahren, ob es aber auf die

möglich ſein wird, den mit allen Qualen des hölliſchen
gefeuers bodrohten armen polniſchen Arbeitsſklaven die

nötige Aufklärung beizubringen, bleibt abzuwarten.

Jm Reviere Borna treibt der Generalſekretär
dom Hirſch-Dunckerſchen Gewerkverein ſein

NAnweſen. Er geht von Grube zu Grube und ſucht auf eigene
uſt z vermitteln und Verhandlungen anzubahnen. Was

chert dieſe Sorte „Auch-Arbeitervertreter“ ſich um Einig-
keit und geſchloſſenes Vorgehen! Dort iſt es ihm
allerdings gelungen, ſeine Schäfchen zur Wiederaufnahme der
Arbeit, alſo zum Streikbruch zu bringen. Jn ſämmtlichen
anderen Revieren hingegen treten die Kameraden vom Gewerk-
verein zum Verbande über. Dort werden ſie mit offenen
Armen aufgenommen und ſofort als voll-
berechtigte Mitglieder nach Maßgabe des Statuts
behandelt.

Die Höhe der Ausſtändigen iſt in den ſchon länger mit
Streik überzogenen Revieren dieſelbe geblieben. Neu hinzuekommen ſind die Braunſchweiger Kohlenbergleute mit

1000 Mann. Die Forderungen der dortigen Kameraden
decken ſich im allgemeinen mit denen der anderen Reviere.
Auch die Arbeitsniederlegung, die ſich auf die Gegend um
en Helnſfedt erſtreckt, iſt einheitlich und

ch erfolgt.

ie Gruben um Wansleben und Oberröblingen-
Teutſchenthal, zu den Riebeckſchen Montanwerken
gehörig, haben ihre Betriebe ruhen laſſen müſſen, nachdem die
unterirdiſche Belegſchaft bis auf einige, nicht in Betracht
kommende alte Leute, vollzählig und einmütig die Arbeit
niedergelegt haben. Ohne die Maſchiniſten, Heizer,
Metallarbeiter und einzelne Grubenmaurer beträgt
jetzt die Zahl der Streikenden über 6000.

Die Streikenden ſind vom beſten Geiſte beſeelt und ſind bis
et nur ganz vereinzelt und auch nur auf beſtimmten Gruben
btrünnige zu verzeichnen. Jn den Revieren finden täglich

Verſammlungen ſtatt. Außerdem hat heute ein unter rieſiger
Beteiligung vor ſich gegangener Maſſen-Ausflug im
Meuſelwiger Reviere ſtattgefunden. Bei dem herrlichen Wetter
erholen ſich die Bergleute vorzüglich!Jn Teutſ henthat tagte geſtern nachmittag eine öffent-

liche Verſammlung, die von ca. 500 Bergleuten beſucht war.
Eine Reſolution, die zum feſten Zuſammenhalten und unbe-
dingtem Feſthalten an den Forderungen verpflichtet, wurde,
wie auch der Zuſatz, die bürgerlichen Blätter aus dem Hauſe

werfen und das Volksblatt zu abonnieren, das allein
er im Bezirke die Wahrheit über die Bewegung berichtet,

einſtimmig angenommen. Die Kontrolle findet täglich von
9--4 Uhr im Gaſthof Fortung, in Oberröblingen beim
Kameraden Mede in deſſen Wohnung ſtatt. Die Verſamm-
kungen tagen vorläufig jeden Mittwoch und Sonntag nach
mittags 3 Uhr.
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Verurteilung Pokornys.
e richten über das aufſehenerregende Urteil noch nicht vor.

in Berliner Blatt teilt lakoniſch nur folgendes mit:
Wegen öffentlicher Beleidigung iſt der Sekretär des deutſchen

Bergarbeiter-Verbandes, Pokorny in Zwickau, am Dienstag
von dem Schöffengericht Stollberg im Erzgebirge zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt und ſofort in Haft
enommen worden. Pokorny hatte in einer Arbeiterverſamm
ung behauptet, auf dem Zwickauer Wilhelmsſchacht ſeien

a des Beſuches des Königs Friedrich Auguſt Potem
nſche Dörfer vorgeführt worden.

Auch heute liegen nähere

Halle und Saalkreis.
Halle, 5. April.

Auf die heutige öffentliche Volksverſammlung
Bellevue, Lindenſtraße, in welcher Genoſſe Otto Rühle-

Leipzig über das Thema Kirche, Schule und Arbeiter
reden wird, ſei hierdurch noch einmal beſonders hingewieſen.

Lohnerhöhungen für Bürgermeiſter und Stadträte
ſtehen, wie ein hieſiges Blatt mitteilt, in naher Ausſicht. Den
Stadtverordneten werde in Kürze eine Vorlage zugehen, die
für den Bürgermeiſter Holly ſowie für die beſoldeten Stadt-
räte eine GehaltsAufbeſſerung verlangt. Die Vorlage ſei im
weſentlichen eine Erneuerung des Antrages, der ſchon vor drei
Jahren geſtellt, aber damals, da keine Ausſicht auf Annahme
beſtand zurückgezogen wurde. Jnzwiſchen habe ſich nun
manches eändert, was den Anlaß gab, unter günſtigeren
Verhältniſſen jetzt jene Vorlage wieder aufzunehmen. Bean
tragt wird deshalb eine Erhöhung von 2000 M. für den
Bürgermeiſter, je 1000 M. für die Stadträte.

Die Nachricht klingt nicht unwahrſcheinlich, da u. a. in der
heute ſtattfindenden Sitzung der Finanz- Kommiſſion ſchon
rin Antrag auf anderweitige Regelung der Gehälter der be
ſoldeten Stadträte beraten werden ſoll Es iſt aber recht lieb
lich: Die beſcheidenen Forderungen der ſtädtiſchen Arbeiter
werden einfach abgelehnt, weil nach Angaben des Magiſtrats
kein Geld da iſt. Derſelbe Magiſtrat fordert für ſich aus
dem angeblich leeren Säckel aber einige Tauſendmark Zu-
lagen.

Jm Zeichen der Fleiſchnot.
Die Märzziffern des ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofs-

Berichtes zeigen wieder denſelben ungünſtigen Stand des
leiſchkonſums wie in den vergangenen Monaten des Fleiſchz
uchers. Von Monat zu Monat wird trotz Zunahme der Be

vblkerung weniger Fleiſch konſumiert. Die trockenen Ziffern
beweiſen das mit fürchterlicher Deutlichkeit Jm März 1906
wurden am hieſigen Schlacht- und Viehhof geſchlachtet: 331
Ochſen oder Bullen gegen 375 im Vorjahre, 589 Kühe oder
Färſen gegen 556 im Vorjahre, 1366 Kälber gegen 1627
im Vorjahre, 1366 Schafe gegen 1265 im Vorjahre, 3385
Schweine en 4012 im Vorjahre, 58 Zicklein gegen177 im Voſa re, 304 Pferde gegen 213 im Vorjahre.

Die Ziffern beweiſen alſo, daß bei einer gänzlich unerheb-
lichen Vermehrung der Kühe- und Färſen ſowie der Schaf
ſchlachtungen neben der Verminderung der Ochſen und Ziegen
ſchlachtungen ein ganz enormer Rückgang der Kälber und

r zu konſtatieren iſt. Dafür haben ſich aber
die Pferdeſchlachtungen um faſt 100 vermehrt. Das
ſind Ziffern des Elends.

Ueber die Vermittelungstätigkeit der Arbeits-Nachweiſeim Deutſchen Keiche im Februar 1906

bringt das Märzfeſt des Reichs Arbeitsblattes folgende die
Stadt Halle betreffende Zahlen. Bei der Arbeits Nachweis
ſtelle des Vereins für Volkswohl meldeten ſich 249 männ-
liche und 230 weibliche Arbeitſuchende. Vorhanden waren
offene Stellen 55 für männliche, 229 für weibliche Arbeiter.
Beſetzt wurden 53 Stellen mit männlichen und 90 mit weib
lichen Perſonen. Die Arbeits Nachweirsſtelle des Verbandes
der Metall-Jnduſtriellen verzeichnete 1137 Arbeit-
ſuchende. Verlangt wurden 289 Arbeiter. Dieſe Stellen
wurden beſetzt. Beim Arbeits Nachweis der Bäcker
Jnnung meldeten ſich 91 Arbeitsloſe. Verlangt und beſetzt
wurden 84 Stellen. Der Arbeits Nachweis des Verbandes
der Tapezierer wies 11 Arbeitsloſe auf. Offene Stellen
waren 5 vorhanden, die auch beſetzt wurden. Beim Arbeits
Nachweis des Maler- Verbandes waren 32 Arbeitſuchende
eingetragen. Verlangt wurde keiner. Der Arbeits Nachweis
des Vereins der Reſtaurant- Angeſtellten verzeichnete
41 männliche Arbeitſuchende. Verlangt wurden 31 männ-
liche, 3 weibliche Angeſtellte. Vermittelt wurden 7 männliche
Arbeiter. Beim Haupt Stellennachweis des deutſchen Kellner-
bundes waren 287 männliche und 30 weibliche Arbeiter vor
handen. Verlangt wurden 76 reſp. 16. Beſetzt wurden 67
Stellen mit männlichen, 5 mit weiblichen Arbeitern. Jn
der Metallbranche iſt eine kleine Abnahme der Stellenſuchenden
Kodex et hnen. Die übrigen Berufe haben ſich wenig ver
ändert.

Vom Hanuche der Gottheit in der Rechtſprechung.
Ein trauriges Bild entrollte ſich geſtern vor dem hieſigen

Landgericht. Ein vollſtändiger Krüppel erſchien geſtern als
ſog. Bettler auf der Anklagebank. Der Mann konnte nichtuſtig ſprechen nicht ordentlich gehen und hatte eine ver

krüppelte Hand. Weil er gebettelt hat, war er angeklagt. Das
Gericht beſtrafte ihn mit zwei Wochen Haft, und der Unglück-
liche freute ſich, die Strafe gleich antreten zu können. Von der
Ueberweiſung an die Landespolizei wurde Abſtand genommen,
da der Angeklagte gebrechlich iſt, nicht arbeiten kann
und zum Betteln gedrängt wurde.

Dieſer Fall bietet eine Jlluſtration zu der Rede des Bürger-
meiſters Dr. Rive an den juriſtiſchen Beirat des Magiſtrats.
(Siehe geſtrige Nummer.)' Der Mann ſagte nämlich zu ſeinem
Kollegen er möge nicht nach dem Geiſte des Buchſtabens
urteilen. Dies Urteil zeigt jedenfalls, daß die Richter gar
nicht anders urteilen können.

Einen Rechtsſchutzverein,
der ſich u. a. mit dem Einklagen von Honoraren 2c. beſchäftigt,
haben die hieſigen Arzte gegründet. Geſtern klagte der Verein
im Jntereſſe eines hieſigen Arztes vor dem Amtsgericht gegen
einen Agenten, der die Arztrechnung nicht bezahlen wollte,
weil der Arzt ſein Kind nicht ordnungsgemäß behandelt habe.
Das Kind des Beklagten iſt an Lungenentzündung verſtorben
und ſeitens des Beklagten bezw. ſeines Rechtsbeiſtandes wurde
behauptet, der Arzt habe die Diagnoſe nicht richtig geſtellt.
Die als Sachverſtändige geladenen Aerzte erklärten, dem be
handelnden Arzt könne ein Verſchulden nicht nachgewieſen
werden. Allerdings liege ein Jrrtum inſofern vor, indem es
ſich nicht um Bruſtkrankheit ſchlechtweg ſondern um Lungen-
entzündung handelte. Für einen Arzt ſei es ſehr ſchwer, bei
einem kleinen Kinde jene Krankheit feſtzuſtellen. Das Gericht
erkannte dem Klageantrag gemäß und verurteilte den Agenten
zur Zahlung des Honorars.

Bildungsfeindliche Kleinmeiſter.
Faſt in jeder SchöffengerichtsSitzung Abteilung für Ueber

tretungen kann man die Wahrnehmung machen, daß die kleinen
Handwerksmeiſter beſtrebt ſind, Lehrlinge, ſogar die eigenen Kinder,
von dem Beſuche der Fortbildungsſchule fernzuhalten. Den
Lehrern und Schul Rektoren erwachſen dadurch viel Unannehm
lichkeiten, da ſie aller Augenblicke angegangen werden, Erlaubnis-
ſcheine auszuſtellen. Ein Barbierherr, dem bereits genehmigt
war, von 69 Stunden 12 Stunden ſeinen Lehrling vom
Unterrichte fernzuhalten, hatte den Lehrling am 27. Januareinfach mit Rückſtcht auf das Kaiſer Geburtstags-Geſchäft ohne

Entſchuldigung zu Hauſe behalten. Da die Erlaubnis nicht
erteilt war das Einſenden eines Entſchuldigungszettels ge-nügt nicht muß er 2 M. bezahlen. Beſonders hartnsag
weigern ſoll ſich der Schahmag erneeiſter Brode, ſeinen Sohn

in den Unterricht zu ſchicken. Der Rektor wußte ſich ſchließ-
lich nicht anders zu helfen, als den Sonntags früh
von 8 bis 9 Uhr zum Schulbeſuch aufzufordern. Dies wurde
allerdings für unzuläſſig erklärt, da der Sonntag kein Schul
tag ſondern ein Ruhetag ſei. Jm übrigen wurde es aber verurteilt, daß der Vater en Sohn vom Unterrichte fernhält.

Vom Verband der freien Gaſt und Schankwirte,
Sitz Berlin,

hat ſich jetzt auch in Halle eine Filiale gebildet. Eine geſtern
ſtattgehabte Beſprechung von Gaſtwirten entſchied ſich in dieſem
Sinne. Der Verein am Orte führt den Namen: Verband
der freien Gaſt und Schankwirte, Filiale Halle a. S. und Umg.“
Jn den Vorſtand wurden gewählt: Fr. Emmer als Bevoll-
mächtigter, Ludwig Bauer als Kaſſierer, Karl Weinrich als
Schriftführer, Max Grote und Hugo Haaſe als Reviſoren.
Die Wahl der Rechtsſchutzkommiſſion findet in nächſter Ver-
ammlung ſtatt.

Der Verband nimmt nur ſolche Gaſtwirte als Mitglieder
auf, welche als Mitglider der ſozialdemokratiſchen Partei organi-
ſiert ſind oder ſich organiſieren wollen. Als Zweck des Vereins
wird verfolgt: 1. Die Pflege gemeinnütziger, fachwirtſchaftlicher
und wiſſenſchaftlicher Vorträge. 2. Stellungnahme gegenüber
allen den Gaſtwirtsberuf intereſſierenden Angelegenheiten (polizeilichen und beruflichen Maßnahmen). 3. Gehen unent
geltlichen Rechtsſchutzes. 4. Unterſtützung in Not und Unfällen.

5. Unterſtützung der Mitglieder und deren Frauen bei Todes
fällen ſowie Pflege der Geſelligkeit u, ſ. w.

ihrer

Kind wurde ins Eliſabeth Kranken

malige Aufführung des

in Lepitz behandelte das

traten ſofort 29 Gaſtwirte bei. Genoſſe
Ludwig Bauer, Geiſtſtraße 39, nimmt weitere Anmeldungen

Als Mitglieder

entgegen. Alle die Gaſtwirte, welche ſchon Mitglieder einesGaſadirtsvereins ſind und bis 15. Zur geneigt wären, d.

neugegründeten Verein beizutreten, Knd vom Eintrittsgel
befreit.

Lehrverträge ſind ſchriftlich abzuſchließen.
Wie die Erſahrung lehrt, iſt die geſetliche Beſtimmung, daß

der Lehrvertrag binnen vier Wochen ſchriftlich ahzu-
ſchließen iſt, noch nicht allgemein bekannt. Deshalb ſei bei
dem herannahenden Schluß des Schuljahres, wo ſo vele
junge Leute in die Lehre treten, darauf beſonders aufmenk
ſam gemacht. Die Gewerbeordnung verlangt unter allen Um
ſtänden, daß ein Lehrvertrag folgende vier Punkte enthaltem
muß: 1. die Bezeichnung des Gewerbes oder des Zweiges
der gewerblichen Tätigkelt, in welchem die Ausbildung er
folgen ſoll; 2. die Angabe der Dauer der Lehrzeit; 3. die An
gabe der gegenſeitigen Leiſtungen; 4. die geſeglichen und
ſonſtigen Vorausſetzungen, unter welchen die einſeitige Auf
löſung des Vertrages zuläſſig iſt. Der Lehrvertrag iſt ſo
dann von dem e oder ſeinem Stellvertreter, dem
Lehrling und dem geſetzlichen Vertreter des Lehrlings zu
unterſchreiben und in einem Exemplar dem Vater bezw, dem
geſetzlichen Vertreter des Lehrlings Beſovders
beachtenswert iſt noch der Paragraph der werbeordnüng,
welcher beſtimmt, daß nur ſolche Perſonen Lehrlinge halden
und anlernen dürfen, die im Beſitze der bürgerlichen Ehren
rechte und körperlich wie geiſtig geeignet ſind, Lehrlinge ſach-
gemäß auszubilden. Auf Lehrlinge in Handelsgeſchäften und
Apotheken finden obige Beſtimmungen keine Anwendung; für
jene reguliert das Handelsgeſetzbuch das Lehrlingsverhältnis.
Vormünder haben noch beſonders darauf zu achten, daß zum
Abſchluß eines Lehrvertrages, ſobald dieſer die Dauer eines
Jahres überſchreitet, die Genehmigung des Vormindſchafts
richters einzuholen iſt. Das Vormundſchaftsgericht dagegen
hat die Verpflichtung, den Mündel vor der Entſcheidung
über den Abſchluß des Lehrvertrages anzuhören. Aus dieſen
wenigen Sätzen erſieht man, daß beim Beginn der Lehrzeit
mehr zu beachten iſt, als man gewöhnlich denkt.

48 Flugblatt-Verbreiter wurden heute morgenvor dem eſgen Schöffengericht freigeſprochen. Erwa
40 Schutzleute wurden als Zeugen vernommen. Von den An
geklagten waren nur 3 erſchienen.

Ein Lichtbildervortrag über das deutſch engliſche Ge

r r ſigee Frann Trotha ſtatt. Auf den gewiß interdem auch Frauen Zutritt haben, ſei hierdurch ausdrücklich axf-
merkſam gemacht.

HalleHettſtedter EiſenbahnMarktfahrkarten deru dem vom 1. April d. J. ab auf der Hoalle- et ſtedter
uge ab Hei ſeoiiſenbahn neu eingelegten beſchleunjgten7.15 werden n en Sonn Markttagen Dienstag

Donnerstag und Sonnabend jeder Woche) ſowohl von Hettſtedt
als auch zu dem Anſchlußzuge der Stre V r
und zwar von Friedeburg, h Ftäedeburgerhütte und.
Zabenſtedt Rückfahrkarten zu ermäßigtem Preiſe (ſogenannte
Markitfahrkarten) nach Halle-Cl. ausgegeben.

Stenographiſches. Einen koſtenfreien brieflichen Unter
richt erteilt die Abteilung für Unterricht des Deutſchen Arbeiter
Stenographen Bundes, Sitz Frankfurt a. M. e ren an
allen Orten Teutſchlands erhalten den brieflichen Anterricht
nach genauer Anleitung, ſchriftlich und koſtenfreier urchſicht

rbeit durch geprüfte Lehrer. Weitere Koſten als für
Porto und Materialien erwachſen den Teilnehmern nicht.

ſind unter Beifügung des üblichen Portos an Aug
rimm, Frankfurt a. M., Alter Markt Nr. 36, zu richten.

Von ſeinem eigenen We überfahren wurde geſtern
nachmittag kurz vor 2 Uhr auf dem Riebeckplatze der bei der
Firma Klinkhardt Schreiber Nachfolger angeſtellte Geſchirr
führer Karl Weinhagen. Der Unfall ereignete ſich in der
Weiſe, daß W. einem anker de Straßenbahnwagen nicht
auszuweichen vermochte. eide Fuhrwerke prallten anein
ander, W. fiel vom Wagen und ſein Geſchirr fuhr über ihn
hinweg. Der Verunglückte hat eine lange klaffende Wunde
am Hinterkopf und Nacken und eine Stirnwunde datzon
etragen. Auch das Rückgrat ſcheint er zu ſein. Der
erunglückte, der Mitte der 30er Jahre ſteht und Familie

vater iſt, wurde mittelſt Droſchke in die Klinik geſchafft.
Infolge ſchnellen Fahrens überfuhr am Dienstag nachmit in ber der Kutſcher Vierling her laheee

in der Liebenauerſtraße h Charlotte Götze. aß
aus gebracht.

Ueberfallen und beraubt wurde vor einigen Tagen in
einer hieſigen Gaſtwirtſchaft von ſogenannten Lattchern ein
Produktenhändler. Die Burſchen mißhandelten den Mann
und ſtahlen ihm 160 M. Von der Summe fand man unter
einer Tiſchdecke 60 M. wieder, während mit den übrigen 100 R.
die Räuber Reißaus nahmen.

Gelbftmordverſuch. Geſtern nacht gegen 12 Uhr ver
übte im Badezimmer eines hieſigen Hotels der angebliche. Pro
kuriſt Auguſt Kurze aus Sternberg einen Selbſtmwordve uch.
Nachdem er ſich entkleidet und in die mit Waſſer et
Badewanne gelegt hatte, durchſchnitt er ſich mit einem ſiermeſſer die Jeder der beiden Handgelenke und an den
Unterſchenkein und nahm Gift ein. Kurze wurde noch lebend
angetroffen, und nachdem ihm durch einen
Arzt ein Notverband angelegt worden war, im ſt r
Krankenwagen der chirurgiſchen Klinik zugeführt. Ueber
Gründe des Selbſtmordverſuches liegen keine Angaben vor.
Der Mann iſt aber vorſichtig geweſen und hat ſo geſchnitten,
daß er nicht in Lebensgefahr gekommen iſt.

Zur Verſendung von Paketen während der Oſter
zeit macht das Reichs Poſtamt bekannt, datz die Vereinigung
mehrerer Pakete zu einer Poſt Paketadreſſe für die Zeit vom
8. bis n ſehlie lich 15. April im inneren deutſchen Verkehr nicht
ztgtret iſt. Auch für den AuslandsVerkehr empfiehlt es ſich
m Jntereſſe des Publikums, während dieſer Zeit zu jedem
Pakete beſondere Begleitvpapiere anzufertigen.

Aus dem Bureau des Stadt-Theaters. Es ſei darauf
hingewieſen, P die einmalige Triſtan- Aufführung am Freitag
bereits um 7 Uhr ihren Anfang nimmt. Sonnabend noch

Sommernachtstraums, zu welcher
Schülerkarten à 1.i0 Mk. an der Tages und Abendkaſſe zu
haben ſind. Sonntag, nachmittags 3/2 Uhr, geht zu den
kleinen Einheitspreiſen von 60, 40 und 25 Pfg. als achte

Volksvorſtellung Flotows melodienreiche Oper Martha
in Szene.

Mücheln, 5. April. Die Maurer und Zimmerleute
wählten en Kommiſſion, die ihre Perderune auf Erhöhung
des Stundenlohnes auf 35 Pf. den Meiſtern überbringen ſoll.

r 7 3. April. Eine gut beſuchte öffentSonntag hier ſtatt.
ne i Thema: Die gegenwärtigeolitiſche Lage. Nach dem ſehr beifällig aufgenommenen

eferat meldeten ſich 21 neue Mitglieder zum Sozialdemo-
kratiſchen Verein an. Auch wurden wieder einige Abonnenten
für das Volksblatt gewonnen. Seitdem uns nun wieder ein
d zur Verfügung ſteht, geht auch hier die Bewegung vor
wärts.

liche Volksverſammlung fand am



243 344 in ie J e eſſenmer h. W et abend 27 z s 10 Wig. v5 Gros belgmmen, jetzt a ſie ſtiert.

t un nur ie lernte e lneeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeJel dieſer Stelle nochmals aufmerkſam. Die B ü zu führen. Außer in Hannover ſind geſtern in Dresünkilich um 8 Uhr beginnen. Die Genoſſen W z e en St dicht viel m vipch w. n den wenigſtens 10 000 Arbeiter aus geſperrt worden,
ollen alſo rechtzeitig kommen. ternehmer macht nun noch ein weit veſſeres Sag davei. in Magdebu r g und Braunſchweig ſieht dasſelbe

Kretzſchau b. Zeit, 5. April. (Eigen. Ber) Wer terrori- Die Bleiſtimmen, die früher verwendet wurden, bezahlte er mit bevor. In Braunſchweig haben in der Fabrik von Amme,
daß iert? Hier hat lange Jahre ein Reſtaurant beſtanden, in 50 W für das Gros, die jetzigen Blechſtimmen kommen ihm Gieſeke u. Konegen die Former nach Ablehnung ihrer For
zu em in dem letzten Jahre der Genoſſe d. Nucke das Geſchäft nur Pfg. Ja, ja, die Unternehmer verſtehen es! Dieſer derungen ſämtlich die Arbeit niedergelegt. Die Unternehmer
vei betrieb. Dieſer wollte ſich einmal verändern und hat das Re- Unternehmer war es auch, welcher in einem Gewerbegerichts- irkul cpflichtet, im Fallſtaurant aufgegeben. Der Beſitzer des Lokales hat dasſelbe termin ſrohlockend erklärte, d trakt, d mer ben ch mr Gepe W ir uten Durviele derwelti chtet; doch als d e erklärte, der Dontrakt, den er ſelbſt un er. eines Streiks die neun größten Fabriken auszuſperren. Jn

nun anderweitig verpachtet; doch als der neue Pächter um die zeichnet hatte, habe keine Gültigkeit, da er nicht von allen P ten Arbei der Fahrzeung-Win e e An S denne re r wer n w un kam u ſo r De e die Fa r die cherenS ührung, es ſei afür vorhanden. er Beſitzer j heraus, a ätte er es mit ſeinem Kontrakt und terſchriſt erneualten und der neue Pächter gingen darauf zum Ortsvorſteher Voigt, nicht ehrlich gemeint. Der Vorſitzende des Gemechercgee e Verſprechen nicht gehalten hat. ß

eiges r z S r t gen. nd 33 erklärte lehrte ihn jedoch eines Beſſeren. Die Zimmerer in Weimar, 146 wer geſtern
er r, wie es in jenem her morgen; ſie verlangen eine Erhöhung des Stundenlohnes vonAn ggegqnepi iſt, Be a ne W müßten zwei Delitzſch, 5. April. (Eig. Ber.) Jm Wahlkreis Delitzſch 35 auf 43 Pfg. Nur in der Hetzerſchen Parkettfußbodenfabwtk

und Sendarmen dorthin. as Lokal diente nämlich dem Sozial Bitterfeld finden Sonnabend abend in Eilenburg, Sonn wird vorläufig weiter gearbeitet. Der Streik hat dadurch eineAuf demokratiſchen Vereine als Verſammlungslokal. Die Ablehnung ſ tag nachmittag in Bitterfeld und Sonntag abend in allgemeine Bedeutung, daß der Hoftheater- Neubau in Mitleiden-

el e e en en enn Be ma:dem Partei zur Verfügung ſtand. Dabei iſt nie in dem Lokale Die Arbeiterſchaft wird erſugt, recht zahlresch i die Verlamm Der Streik der Lithographen und Steindrucker bei der
zu etwas vorgekommen was der Behörde r er lungen zu gehen. Es ſoll durch die Verſammlungen ein Firma Schlick u. Schmidt in Saalfeld wurde am Diens

dem hätte, einzuſchreiten. Die Gendarmen kamen als behördlich Maſſenaustritt aus der Kirche eingeleitet werden. äheres tag durch einen für die Gehilfen günſtigen Vergleich beendet.
uders Beauftragte zu den Verſammlungen, zu weiter nichts. Wenn im Jnſeratenteil. Der Streik der Kalibergarbeiter im Revier Bolprieiang, das als eine Schande angeſehen wurde, dann iſt niemand Delitzſch, 5. April. Heiteres aus ernſter Zeit. Daß hauſen iſt plötzlich nach dreiwöchiger Dauer beendet wordetn;alden daran weiter ſchuld als das Geſetz, das der Behörde das Recht denſchen keinen Geſang vertragen können, dafür ſcheint Feider ohne Erfolg für die Arbeiter. Die Organiſation der
hred gibt, Beamte in die Berſammlungen zu entſenden. Wir brauchen der Bauſpekulant und Leichenſteinreiſende K. den Beweis er hannsverſchen Saliarbeit er war no h u jung und die gewerk
ſach Jedenfalls Die nun der Behter des Le der g. n r je Von chree je u ſchaftliche Schulung zu mangelhaft aus dieſer wider den

in der umgetauften Bismarckſtraße. Deſſen Frau Alsn und kales die Kongeſſon wieder nachſuchen, dem man ſie ja auch gute die Gewohnheit, ar Erheiterung ihres Lebens e ein Willen der Organiſation ausgebrochene
für nicht verweigern kann. da er ſie lange Jahre beſeſſen hat. Die ijedchen zu ſingen, u. a. den Sozialiſtenmarſch. Auch hatte der Streik Erfolg haben konnte. Das kapitaliſtiſche Kaliparadtes

ltnis. Bedürfnisfrage kann jetzt, nachdem das Lokal ten Genoſſe etliche Parteibilder in der Stube hängen. Beides konnte iſt noch einmal vor dem Unkergange gerettet. Aber die Orga-
z zum beſtand, nicht mer ins Feld geführt werden. Herr Voigt, der der bismarcksverehrende Leichenſteinreiſende nicht ertragen und niſation behauptet ihr Feld, und auch die Lehren dieſes
eines Ortsvorſteher iſt zugleich Vorſizender des Bundes der Land unſer Genoſſe ſoll ausziehen. Recht ſo; unſer Genoſſe mag wo Hampfes werden ihre Frucht tragen

hafts Fetg d re rn age r T r n c d re ſ gen.ozialdemokratie ein aden zugefügt werden könnte ſo un atriotismus riecht. Dem Leichenſteinreiſenden K. abergegen dürfte er ſich geirrt haben, denn wir bekommen ſchon wieder raten wir, in ſeinem Geſchäfte dieſelbe Vorſicht zu üben. Es Ein eſandt
idung ein Lokal. Jedenfalls muß die ſozialdemokratiſch denkende Ar wird bei ſeinem ſtark entwickelten Geruchsſinn ihm ein leichtes g 9
e e nun alle Lokale meiden, die uns nicht zur Ver ſein, z J z er u W er ute ſetzen will, Die Sperre über den Bau Landsberger- und Herbart
hrze gung ſtehen. um ein im enfeuer zu ſchmorenden Roten, oder um einenBreitenbach bei Zeitz, 4. April (Eig. Ber) Zur Vor himmliſches Manna genießenden Patrioten handelt. Nur für e ereme e en b den et

ich t mahnt folgender Fall: Der Arbeiter Radfahrerverein lestere hat er dann eſtellungen apſnne hen Doch wir be der Dachverhalt, welcher zur Sperre ſeines Vaues
h auf zu Breitenbach wurde mit 30 Mark Strafe belegt, fürchten unſer Bismarcker denkt, wie alle ſeinesgleichen v rf gt, anders darzuſtellen wie er in Wirklichkeit iſt, er nW e Tr m r m Getd ſinit nicht für notwendig, in kurzen Zügen den tatſäch liche n Vorgangenannten 9exeins ohne Kaxte Zutritt erlan atten.n An orſicht den Kerten dieſes Herrn und allen anderen Mühlberg, 5. April. (Eigen. Ber) Maurerſtreik. Der n der Zulage bis zum Dachfenſteyſte ufGäſten gegenüber. Ausſtand der hieſigen Maurer dauert unverändert fzrt Der geinem Van drei Zi r ſchäftig m die ie Ge eißenfels, 5. April. (Eig. Ber.) Die Jugendweihe r r 371 77 t k e war ſollten zwei Mann ausieden bis zum Deckenaus-

3 ten e de et rer net Delemenn in Hotel et Kuet eeee uts ehe n n Sceth auf eiligt, rn gen e t u iſt ar noch nicht gelungen, fremde Arbeitskräfte heranzu Zicderboit gunee zu G W e r 7 anfan n
u empfehlen. eſſer wäre, unten erſt einmal die e Bockwitz, 5. April. (Eig. Ber) Eine Reuerung bei eſer verſpr auch jedesmal dem Zimmerer Arbele edere Vermucerungs Geſe e nicht abſpeiſen bringen i zu ve r 3 d c der w t m Alforke e 2 r er en e ne

okale aus dem Kreiſe Torgau Liebenwerda verleſen die m eete cht munen a a e e wir auseg i e Darid 3 Maurerverbandes iſt, und zwar mit vollem decht beſchwertewirt Gröger in Bockwitz von der rbehörde bopkottiert iſt. r Tee Sund e t r rn t c Beide Wirte haben nichts getan, als daß die charaktervollen a du r 1 z onamtte Unternel v rge d in re des wi s n m x Arbeiter ſie beſuchen. Sie ſtehen unſerer Bewegung beide völlig ſtimmte Erklärung 4 Zimm er rin ſtellen r
kantes Je Sie Splelt o f b a v ahlt früh fern. Aber das ſchadet nichts. Das Milizärverbot verarößert enügend vorhanden ſei Tret Sefdr Erklärun Kutſchers

Unter a Zeugnis Die Spielwarenfabrik P äntz bezahlte er dieghier herrſchende Verbitterung, und die Arbeiter wiſſen nun, g di Ttrarrugfür ein Gros Hörner (Papiertrompeten) anzufertigen 45 Pf., n ſt tellte er am anderen Morgen den Zimmerer nicht ein.beiter in zehn Stunden konnten zirka zwei Gros éhngeferligt werden. verm n bitgeg i Auf Grund dieſer Handlungsweiſe blieb nichts weiter übri
ten ich Sei vergangenem hre nd nun 10 Pf. abgezogen worden, er amtn ling. nur on v s als über den Bau die Sperre zu verhängen. Die da negt da waren er die Stimmen noch aus Blei, dieſelben brachten 4 arbeitenden Zimmerer erklärten ch ſelbſtverſtändlich ſolidariſch
w. nur eingewickelt zu werden. Alſo konnte eine Heim Gewerkſchatftkliches. und legten die Arbeit auf dem Bau nieder.s für arbeiterin in 50 Stunden den horrenden 2 von 70 Pfg. Wenn nun Kutſcher in ſeiner Notiz ſchreiben läßt, es ra verdienen. Jeht aber iſt dieſer Zuſtand noch t re da 5 Die Meldung von dem beſchloſſenen Generalſtreik keine Arbeit auf ſeinem Bau in den nächſten Wochen, ſo hat

inuß die er die Unwahrheit geſagt.
no

eine neue Stimme eingeführt iſt (zweiteilig), elbe erſt in Magdeburg iſt eine Lüge der bürgerlichen Depeſchen

Sge weiche Sehte (Schmerrene) von rveroräencmeder Keinigengrkra Kann nan zedy des

tand ſie ar Fig. auf feigeade Welde derzieen: Man um Bopp et 2uäct
Seife, zehadt es zu Schaitzein ad ort Giese in Der Wasser urcd Heissiges Qurüdres ar. G

5 d vierte Cer Gezer weichen Suncht Seife einen Smer EWasser Zugezetxl, iel vorräghch zu Reiz
en Cuachin, 3Mderreng, Bderradmen, Nöchengerätes, Furrdöes eitel tie Ge Maberejes v r

J nan ehh ws nach. Cederzccdes h eicd dte e
Inius Schneider,

h f.

Möbel? Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfftr.
Figarren, Zigaretten, TabakeStets grofte in nur beſter S

Gelegenheitsksufe
u

neueſte Muſter,

eneralvertreter der Zigaretten
z

Wohnungs Cinrichtungen I t v aSerbrtiteare den resden, e er T e

v. einfachſten b. elegauteſten.

extra ſtarke,
eizende Neuheiten in kaufen Sie am folideſten u. billigſten in der Stellmacherei

Ganz beſonders empfehle Büffetts,

R y

Kinder NKützen, Strokhüten O. Kutsoher, stitkirqhgef 10.

Schreibtiſche, Vertikows, Kleider Res16. April. statt. findet man zu billigen Preiſen bei Erſatzteile ädeiſtſtr.ſchränke, Plüſchgarnituren, Taſchen- Max Zerndorff, Ge
Diwans, Pfeiler- und Trumeaur-Konsumverein
Spiegel uſw. K 7 9 l 83 6 tSangerhausen 2 Sanze Wirtſchaft a

Mittelſtraße 2,

We. S

Turnverein „Fichte“
Halle a. S.

Mitgl. d. Arb. Turn. -Bdo.
Verolaelet. Konzorthaus, Kariser, 14.

Sportwagen

Dag Ostor-Verguogon findet
nicht am 3. April, wie irrtümlich
in der gestrigen Annonce gesagt,
sondern am 1. Osterfelertag, den

ßossfſeiseh.
Dieſe Woche wie immer prima Ware

bei August Thurm,

C.3 en34z7. e

Wir ſuchen per 1. April für unſere neu. ſolid gearbeitet, von 150 Mk. Freitag 4
Fiſale R Rieſtedt W einen bis 3000 Mk. ſtets am Lager. SchlachtefesBarfüfßerſtraße 14, e r. FetorsaI h It Friedrich 2 eileke, Steinſtraße 23, Reilſtraße 10. T. Blumentholſtraße W

ager er. Telephon 2450. Geiſtſtr. 25. S Zrennnholz Arbeiter T Tagre- FreitagMeldungen bis 15. März erbeten. Zur ans- und Zimmermalerei 2 h t r e bau-BRoetriäeb werden geſagt. Sch!a 2 2 Se
Der Vorſtand- rege c b t b Urne Alviner-Veroin Advoſatenweg 30reide, Leim, bunte f ar en, Uhren und Goldwaron bel Reg e Straße e e

erleute Fussbodenöle, empfiehlt w. Grotzr Halle chkeu itz-Leipzig. 2772
hrmacher, Geiſtſtraße 28 anz Mülkler, Zörbig Martinſtraße 8.dere Lackfarben. M Teilzahlung geſtattet. i Sr We mnynehit ſein s Heute Freitag

J Feli-z Sioli, wut Uhren und Zigarren-Geſchäft. S Grerxs. Schineohtotest.,z Wer Zu verpachten in ſuche gegen hohe t dnwärtige r Kchubwaren Gelegenheitskäntfe. 3 Morgen Kartoffelacker zu fellenhauer-lehring eng ichendorffſtraße
ne W Segen t n du cetgen an der Pauluskirchel A. r r v Streiberſtraße 17. R a z z s t

emo e un nderſtieſeln in arz un z.onnenten S e farbig, vom einfachſten bis eggetenen, Näheres Geiſtſtraße 42. Vollſtändiges Schachſpiel
r t neu eingetroffen zu ſtaunend billigen Senagelte Kinderstiefeln mit Figuren, Preis 20 Pf. verkauftung NMachahmungen weise Freiſen, empfiehlt dieAtermann, od. Kleoppe, für 1.95 Mark verkauft

man zurück. Geiſtſtr. 44. „Means Saehs“, Gr. Ulrichſtr. 32. Volsbuchhandlung. Volksblatt ackerei.



e voynrommyſton„Sereit, es liegt alſo nur an den letzteren,

in den letzten Wochen in Luxemburg feſtgeſtellt.

enden Solange dies nicht geſchieht, bkeibt die Sperre
verhängt.

A. der Lohnkommiſſion:Herm. de Eichendorffftraße 28, I.

Aus dem VReiche.
Altona. Verhaftet wurde der Großhändler Fr. Haeſe

in Altona-Pinneberg auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wegen
Konkursverbrechens, Betruges und Wech elfälſ men ie
Paſſiven ſind bis jetzt auf 500 000 M. ſeſtg eſtell

Eſſen. Die G enickſtarre dehnt h immer wieder aufs
neue aus. Auch in der Gemeinde Buchhauſen wurden jeßßt
Fälle konſtatiert. Der Gemeinderat von Hamborn beſchloß,für die in Krankenhäufern untergebrachten Genichſtarreleidenden

aus Gemeindemitteln zu ſorgen.Nürnberg. Eiſenbahnunfall. Auf dem Haupt-
bahnhof erfolgte in der Mittwoch- Nacht ein Zuſammenſtoß
zweier Lokomotiven infolge falſcher Weichen ſtellung. Ein Loko
motivführer wurde ſchwer, ein Heize er leicht verletzt.

Vermiſchtes.
e Neun Menſchen verſchüttet. Jm Seriana-Tale (Nord-italien) z ein Arbeiterhaus ſamt ſeinen neun Bewohnern durch

e Felsſturz zertrümmert und verſchüttet worden. Die Ver-
ütteten konnten nur als Leichen aus den Trümmern hervor

gezogen werden.
Zwanzig nene Fälle von ſchwarzen Pocken wurden

Srielkaſten der Redaktion.
e Die Mitteldeutſche V a die am Orte

o

r e ehe Leßke Rachrichken.
Etreikbrecher im Braunkohlen Revier.

Zeit, 5. April. Geſtern abend wurden zweiunddreißig
ſloweniſche Streikbrecher vom Bahnhof Luckenan durch
fünfzehn Gendarmen eskortiert.

Kamerad Pokorny iſt gegen Stellung von ſechs
tauſend Mark Kaution freigelaſſen worden.

Dresden, 4. April. Nachdem der Verband der MetallJn
duſtriellen die Ausſperrung aller Mitglieder des Metallarbeiter
Verbandes bekannt gegeben hat, haben der Hirſch Dunckerſche
Gewerkverein und der Chriſtlich-ſoziale Arbeiterverband ſich mit
den Ausgeſperrten als ſolidariſch erklärt.

Altona, 5. April. Die geſtrige Seemanns-Verſammlung,
die von 80900 bis 9000 Seeleuten beſucht war,
längerem Referai über die Lage eine Reſolution an, worin
ſie das Angebot der Reeder von geſtern ablehnt und weitere
Unterhandlungen zwiſchen den Reedereien und der Verbands
leitung fordert. Wie bisher ſoll man vorläufig im Streik be-
harren.

Bochum, 5. April. Die Strafkammer verurteilte den jugend
lichen Lampenputzer Schenk aus Eppendorf, der am 22. Ja-
nuar auf der Zeche Engelsburg fahrläſſig einen Schachtbrand
verurſacht hatte, zu vier Monaten Gefängnis. Das Feuer,
durch welches 89 Bergleute in Lebensgefahr gerieten, hat, den
Förderausfall eingerechnet, einen Schaden von 150 000 Mark
verurſacht, wovon 46 000 Mk. durch Verſicherung gedeckt ſind.

Lens, 5. April. Die Delegierten des Grubenarbeiter-Syn
dikats hielten geſtern abend eine Sitzung ab, um die letztenVorſchläge der Grubengeſellſchaſt zu prüfen. Jn einer Sitzung

nahm nach

St. Etiennes, 5. April. Die Delegierten des BergarbeiterSyndikats im Loire Becken hatten gern eine Unterredung
mit den GrubenDirektoren. Die Sitzung d ſehr ſüeniſg
Die Vertreter lehnten die angebotenen Konzeſſionen
Generul- Ausſtand iſt ſomit beſiegelt trotz desPräjeken, das Schiedsrichteramt zu übernehmen. Wer

Dekegierten hielten geſtern abend eine ab.
Lens, 5. April. Gerüchtweiſe verlautet, es ſei gelungen,

vier ſcheintot gefundene Bergleute durch Einführung von Sauer-
ſtoff wieder ins Leben zurückzurufen.

Mailand, 5. April. Die Stadt wurde geſtern von 77furchtbaren Windhofe heimgefucht. Mehrere Ausſtellungsſind beſchädigt. Jn Bergamo wurden neun Perſonen De

Fluß gedrängt und ertranken.

Revolution in Rußland.Petersburg, 5. April. Jn Twer wurde eine Arbeiterver
ſammlung durch Gewehrfeuer auseinandergetrieben, mehrere
Perſonen wurden verwundet.

Warſchau, 5. April Der Kanzlei-Chef des Generalgouver-
neuis Pawlow. wurde auf der r Straße bei Alkinia getotet.

7tandesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord, Burgſtraße 88), 3. April.
Aufgeboten: Arbeiter areinsrw und Emma Bbttcher

(Radewell ee e aWnlenr Fiſcher und Anna Rudloff
e h Arbeiter e Gplenge r un

rgean Znmagn rdenbergſtr. tadtbahnwageSe ger T Salereate 30). Arbeiter Aurich e.
illerſtrGeſtorben: Arbeiter Müller T., 5 J. (Körnexſtrr

inens 42 Abonnenten zählt, ch ſchwatzen.lanagelt gelegentlich en etwas an, t ſie aber ſonſt
W enin der Verborgenhelt

am Freitag wird beſchloſſen werden,
ſetzt werden ſoll oder nicht.

ob der Ausſtand fortge-
eTeichmann geb. Praſt aus Merſeburg, 71 J. ne

Verantwortliche Redakteur: A. Woll nbubr in HalleMKenre in glatt und gestreift, besthewährte Qualitäten in verschiedenen Breite

S 2u ger villigen Preisen.

Brummere Benj amin
22/28 Gr. Ulrichstr. 22/88.

22Jen ciralderband d. Schahnahher hale g.

kag den 9. April abends 84 Ahr im Gaſthof 8 Könige, Kl. Klausſtr. 7

Mitglieder VorsammI umTage 9 ordnung 1. Wahl unſeres Kandidaten zur mere z
mlung nach Nürnberg. August Göbel. 2. Die Bedeutung desKeeerzr Per Sohmidt- Haſſe. 3. Fragekaſten un Verſchiedenes.

gern der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es jed Kollegen Mlcht,

za erſcheinen. Der VorstandTabal«- Arbeiter
den 7. April 1906, abends Se UhrC. Korvs v auraut, Jakobſtraße 23,Deffenüi. ersammlung.

Tagesordnung I. Die mißlichen Lohn und Arbeitsverhältniſſer Halleſchen Tabak- Arbeiter, ſpeziell in der Fabrik von G. Neumann.
Kollege C. Deichmann Bremen. 2. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen aller Tabak Arbeiter und Arbeiterinnen wünſcht

Der Einberufer.
NB. Herr G. Neumann iſt zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Wittenberg WittenbergAchtung! bewerksehaftsmitul iedler. Adlng!

Gonnabend den 7. April abds. Punkt 8 Uhr
im Gaſthof zum Kronprinz, Kl. Wittenberg

öffentliche Gewerkschafts-Versammlung.

2 gesordnung „Die Formerbewe e und dererrat der Gewerkvereinier (H.-D.) bei der Firma Wetzig.“i erent; H. Zernteke, Berlin. Nachdem freie Diskuſſion.
cdermann hat Zutritt. Die Gewerkvereinler ſind war beſonders

eingeladen Das Gewerkſchaftskartell.
Frelreligiöse bemeinde Weissenfels a. S.

Unsere diesjäkrige Jugendweihe
findet Sonntag, den S. April 1906, nachm. 3 Uhrim Saale der Fentrathalle, durch Herrn J. Kippenberger,

ſtatt.Leipzig,

ierzu ladet jedermann frdl. ein Der Vorstand.
Bau-, Erd- und gewerbl. Hilfsarbeiter

2weigverein Zeitz.
Eonnabend den 7. April abends 8 Uhr in Kämpfes Reſtaurant

öſſfentl. Versammiliung.
Alle Arbeiter dieſer Berufe ſind hiermit dringend eingeladen.

Der Eiunberufer.

(Eyſtem Neugebaue

en en zu Ostern erbitte reoht
uſter nur nach Maß. Bertreterinnen in allen Srten geſucht.m ben linke Ziege

Rkademisches Pehr-
für Schnittzeichnen, Zuſchneiden u. prakt. mod. Dameuſchneiderei,

nach der der neuen, ſehr leicht faßlichen,

riumph- Met ode Direktion astar Poler.r-DresdenA.) Proſpekt Fratſs. Das große
Vormittag, Nachmittag u. Abendkurſe. Anfert. eig. Garderobe. Damen Pro ramm

vald, Atelier für Triumphſchnitt. mit den Actrakttonen:

telier Apollo Theater.
eſetzlich geſchüsten

pferde für die Prov. Ka ery u.
alle a. S., Gr. 63, II Miürwang.

Plaſtiſche Poſen, geſtellt mit dem
Wunderpferd „Loceky“.

177 Rigolotto 92
Stimm Phänomen.

5 Violettas,

Otto ar
drogem v fardenhgndlus
Mittehwaehe 9 ſeieph t

ber eheLinen Kuohhen, un nnlsche reeſte b akrobatiſches Damen Enſemble.

n ExcolsiorA. Samnuel,
Herrenſir. 26, Ecke Lilienſtr.

ERI5te Rallet- Gesolleechaft.
8 Damen. SolotünzerinStadt Fladt heater Hals. F.

Direktion: M. Richards.
Freitag den 8. April

Anfang 7 Uhr
201. Ab.Vorſt. S arten ungiltig.

Nur hrungNeu darinMit verſtärktem Orcheſter!
Triſtan und Jſolde.

Muſikdrama in 3 Aufzügen
von Richard Wagner.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 11 Uhr.
Sonnabend den 7. Apri

202. Ab. Vorſt. P nlarten giltig.
teeaülerrertze an r Tages und

bendkaſſe.

Ein Sommernachtstranm
Luſtſpiel mit Je und Tanz

in 3 Akten von W. Shakeſpeare.Muſik v. Felix MendelsſohnBartholdy

Soeben erſchienen
Puttkamer in Kamerun,

Satire in Wort und Bild.
Preis 10 Pfg.

Zu beziehen durch die

n u
Enrten-

e Br

Walhalla.
Mariannoe Kuansehmann

nebſt den übrigen
Damen- Glanznummern.

Kerren Damen u. Kinder-

a i r izu Wer Max érapertn, Vetie uig

Far. rein. Ceinöifirnis,per Pfund 32 Pf., 10 Pfd. mni-,

Zleiweiss Ia in del,
per Pfund 35 Pf., 10 Pfd. 3.70,

Malerleim Ia
per Pfund 30 Pf., 10 Pfd. 2.60,

Schlemmkreide Ia
per Zentner 1.20, ſowie ſämtliche
Lacke, Leime, Pinsel
in größter a wahl zu viſigſten

reiſen.
Drogerie Gust. Fubruann

5. Rabattmarken

Desroches Bianeca
Des entzückende französ. Duett.

G
4 Black Diamonts.
Die urkomischen Schwarzen Tiroleor

muss man sehen

Ausserdem:

6 grosse ovitäten!

Jmpfe käglich.
Dr. Ziegner.

S Kaſſeedechen 7 für Resſauronts, üotels und
Da e

Gartenwirtschaften,

S garantiert wasoheoht solide Gualitäten
empfehlen in grosser Auswahl

zu sehr billigen Freisen

ummer benjamin
a Gronss WVrichatrasse- D 23.Derlag r die Inſerate veranworiig An [J„

l 7 7 5 3

J

m r
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